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Attentate und ihre Beſeitigung.
O. M. Seit Jahren bemühen ſich die herrſchenden Kreiſe,

die wirklichen Attentate gegen Staatsmänner und dergeichen
Perſonen aus der Welt zu ſchaffen, aber immer ohne den
gewünſchten Erfolg, was allerdings nicht zu verwundern,
wenn man die Mittel und Wege betrachtet, welche dazu be-
nutzt wurden. Es iſt irrig, wenn angenommen wird, Atten-
tate könnten durch Verſchärfung der Geſetzgebung Vermeh
rung der Ware und Gewaltmaßregeln unmöglich gemacht
werden. er einigermaßen unſere vielhundertjährige Ge
ſchichte kennt, wird bei richtiger Prüfung derſelben finden,
daß dadurch der Attentatsſchrecken nicht abgeſchafft werden
kann und die Geſchichte muß doch wohl als die beſte Lehr
meiſterin gelten, weil ſie für alle, die nicht blind und taub
e die Urſachen der Attentate ſein wollen oder ſind, den

achweis erbringt, woraus ſie entſtehen. Nun iſt es doch
ſelbſtverſtändlich, daß, wenn irgend eine Sache beſeitigt werden
ſoll, der Urquell verſtopft werden muß, woraus ſie entſpringt.
Dies iſt aber bezüglich der Attentate bisher niemals von
unſern Staatslenkern geſchehen. Sie haben ſich nur immer
gegen die Perſonen gewandt, von denen derartige Thaten
vollbracht wurden oder ausgingen, die Urſachen aber blieben
unberührt, wurden weiter beſtehen gelaſſen. Bei ſolcher Auf
faſſung konnte es nicht anders kommen.

Die Attentate haben ihre Wurzeln in den jeweiligen Ver
hältniſſen, dem Kulturzuſtand des Volkes. Gerade die letzte
Zeit beweiſt dies zur Genüge in der Verfolgung der an
archiſtiſchen Attentate in Frankreich. Hier iſt die Geſetz
rung verſchärft, die Polizeigewalt vermehrt worden, die

häter dem Schaffot überliefert, alle Anarchiſten, deren man
habhaft werden konnte, ſind in Gewahrſam genommen, oder
wenn es Ausländer waren, ausgewieſen. Dennoch ſind eine
Reihe von Attentaten zu verzeichnen, deren jüngſtes Opfer
ſelbſt der Präſident der Republik geworden iſt. Die Motive
zu dieſer gewiß bedauerlichen That ſind zwar noch nicht voll
ſtändig aufgeklärt, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſoweit ſich
die Sache bis jetzt überſehen läßt, ſind es aber anarchiſtiſche.
Was haben nun alle angewandten Mittel genützt? Rein
garnichts! Welche Lehre werden die herrſchenden Kreiſe Frank-
reichs daraus ziehen Sie werden die Alten bleiben, weiter
ſich in dem Wahne wiegen, die Anarchiſten könnten mit Ge
walt ausgerottet werden. Jedoch, wie lange wird es dauern
und die Völker bekommen von einem neuen Attentate zu hören.

Angeſichts ſolcher Thatſachen müßte anzunehmen ſein, daß
die Machthaber nebſt Helfershelfern ihren ganzen Einfluß
auf die Geſchicke ihres Landes aufböten, um Verhältniſſe zu
ſchaffen, die den Anarchismus reſp. die anarchiſtiſchen Atten
tate unmöglich machten. Dazu gehört, daß Einrichtungen
etroffen werden, bei denen ſich die Nation in ihrer Geſamt-Feit wohl befindet und wie ſie von unſerer Partei verlangt

werden. Daß jeder ſich als Menſch ſatt eſſen, kleiden, ver
gnügen und wohnen kann, die Arbeit als Freude und nicht
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„Jch?“ rief der Maler. „Jch könnte beſchwören, daß
Sie, Herr Krummbügel, heute zwei Flaſchen über den Durſt
getrunken haben, ſonſt aber beſchwöre ich nichts.“

„Machen Sie dieſer Szene ein Ende,“ rief der Referendar,
dem es allgemach zum Bewußtſein kam, daß er ſich in einer
ſehr ſchiefen Stellung befand. „Jch werde im Gaſthof ein
neues Protokoll anfertigen und lade Sie ein, als Zeugen
u fungieren. Sie Herr Brigadier, haben Herrn Kühnereizulaſſen Sie wollen mich gefälligſt begleiten,

Herr Kühne.“
„Du kommſt wieder, nicht wahr, Du kommſt wieder,

Arthur rief Melanie, indem ſie die Hand ihres Freundes
ergriff.

„Ja, Melanie, ich komme wieder, ich bin es Dir ſchuldig,
daß ich um Deinetwillen alles vergeſſe.“

„Und Sie kommen auch wieder, lieber Herr Kunſt, nicht

wahr? frug Alma ſchmeichelnd. ß„Ja, ich komme allemal wieder, meine kleine Freundin.
Laſſen Sie den Papa nur erſt ausſchlafen.“

Die ganze Geſellſchaft, mit Ausnahme der Angehörigendes Hauſes entfernte ſich ſodann.

Der Fabrikant aber ſchnarchte, daß die Fenſterſcheiben
zitterten.

XI. Glatte Rechnung.
Drei Stunden etwa mochten dahingeſchwunden ſein, als

der Fabrikant endlich die ſchweren Augenlider wieder öffnete
und um ſich ſchaute. Das Zimmer war ſtill und einſam,
nur die treue Gattin ſaß am Fenſter und ſtickte.

„Habe ich da dumnmes Zeug geträumt,“ murmelte Herr

Telr gramm Adreſſe Wolks blatt Halleſagle.
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als Laſt empfindet. Die Menſchen ſollen im allgemeinen
die Aufgaben ihres Lebens darin erblicken, ſich zur gegen
ſeitigen Freude zu leben. Profitmacherei, Haß, Neid, Hab-
ſucht, Unterdrückung und Herrſchſucht ſollten unbekannt ſein.
Wie ſieht es aber heute aus

Arbeitsloſigkeit, ſchlechter Geſchäftsgang und infolgedeſſen
Verdienſtloſigkeit iſt die Signatur der Zeit. Große Maſſen
des Volkes ſind durch die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe ins
Elend geraten, in ihren Eingeweiden wütet der Hunger. Kein
Wunder, wenn die Darbenden und Elenden diejenigen Leute,
welche durch die Arbeit der Notleidenden reich geworden ſind,
in ſtolzer Karoſſe, angethan mit Prunkgewändern, vorüber
fahren ſehen, oder wenn ſie des Abends den Jubel hören,
der aus den kerzenſtrahlenden Paläſten dringt, den Wunſch

hegen und hören laſſen, daß es auch ihnen beſſer gehen möge.

kein

Und wenn ſie dann ſehen, daß mit bloßen Wünſchen nichts
auszurichten iſt, gewöhnlich nur die ſtereotype Antwort be
kommen „es müſſe Arme und Reiche geben“, ſie ſich aber
ſagen müſſen, dies kann unmöglich eure Beſtimmung ſein,
bis zum Tode kümmerlich und entſagend zu leben, ſich er
mannen und ihre Menſchenrechte fordern. Wenn dann dieſer
und jener beobachtet, wie die Kämpfer für Menſchenrechte
behandelt werden, wie die ſogenannten maßgebenden Kreiſe
wirklichen Vernunftsgründen wenig oder garnicht zugänglich
ſind, immer und immer wieder nur auf ihre Gewaltmittel
pochen event. damit antworten ſo iſt es erklärlich, wenn
wahnſinnige Thaten vorkommen.

Bei uns in Deutſchland iſt es davon ſtille. hat die
Sozialdemokratie einen ſtarken Einfluß auf die Maſſen, der
bewirkt, daß Ruhe und Beſonnenheit bei ihnen den Kampf
ums Recht führen nicht daß zu Verzweiflungsthaten kein
Boden vorhanden wäre. Anſtatt aber der Sozialdemokratie
dafür zu danken, hetzt man unaufhörlich und wird nicht
müde, nach Ausnahmegeſetzen gegen ſie zu ſchreien. Der
Haß und Verblendung unſerer Reaktionäre gegen alle frei
heitlichen Regungen der Volksſeele kennt eben keine Grenzen.

des Kapitalismus, ſie fordern mit Recht die ihnen ſeit Jahr
hunderten geraubten Menſchenrechte, ſie wollen keine Lohn-
fklaven mehr ſein, ſie wollen, daß überall nur Recht und
Gerechtigkeit die Geſchicke der Menſchen leite und fordern
zur thätigen Beihilfe dazu jeden auf, der für die Sache der
unterdrückten Menſchheit etwas beitragen kann. Sie thun
damit nur das, was ſchon im Jahre 1878 der Profeſſor
und preußiſche Geheimrat Dr. v. Jhering in ſeinem Buche:
„Decr Kampf ums Recht“ ſchrieb. Es heißt da auf Seite 51:

„Recht und Gerechtigkeit können in einem Lande nicht da-
durch allein gedeihen, daß der Richter in ſteter Bereitſchaft
auf ſeinem Stuhle ſitzt, und daß die Polizei ihre Häſcher
ausſchickt, ſondern es muß jeder zu ſeinem Teil dazu mit-
wirken jeder hat den Beruf und die Verpflichtung, der
Hydra der Willkür und der Geſetzloſigkeit, wo ſie ſich her
vorwagt, den Kopf zu zertreten.“

e

und das 'nausgeworfene Geld, der Arbeiterſtreik und die
Gerichtsgeſchichte Hm, hm, und der Kühne, abgeführt
ins Amtsgefängnis. Dummer Kerl das, ſehr dummer Kerl,
hätte ihm das nie angeſehen. Und das will Erfindungs-
patente beanſpruchen! Die Geſchichte wirft mich um
Jahre zurück.“

Je länger der würdige Fabrikant bemüht war, die Er-
innerungen ſich durch die Nebel eines Champagnerrauſches
ins Bewußtſein zurückzurufen, je aufgeregter wurde er. Die
Gattin bemerkte es, als ſie mit Glas und Flaſche zurück-
kehrte. Der Fabrikant griff haſtig darnach, ſchenkte ſich
ſchnell hintereinander einige Gläſer voll und leerte ſie ebenſo
geſchwind. Endlich ermannte er ſich zu der Frage:

„Sage einmal, ich habe ſo eine Art Alpdrücken gehabt,
war denn wirklich bei mir eine Gerichtskommiſſion

„Ein Herr Referendar vom Amte war da und nahm ein
Protokoll auf.“

„Richtig alſo das hat mir nicht geträumt. Und iſt er
nun fort

„Er ging nach dem Gaſthofe, um ein anderes Protokoll
zu machen.“

„Merkwürdig, ja, daß er es that.
bedeuten.“

„Er mußte wohl fort, da Du den r Kühne unauf-
hörlich und trotz aller Vermahnungen beleidigteſt.“

„Habe ich wirklich? Das war dumm, ſehr dumm; ich
dachte, ich hätte es nur geträumt! wäre mir viel lieber.
Er wird mich verklagen, dafür wird ſchon der Advokat
ſorgen das ſcheint mir ein höchſt gefährlicher Menſch.“

„Sprich nicht ſo laut, er iſt draußen im andern Zimmer.“
„Jſt er? Und Du ſagſt mir das erſt jetzt
„Jch wollte Dich nicht aufregen.“

Das hat etwas zu

„Gut, ruf ihn herein, ich muß ſo wie ſo glatt mit ihm

Die Maſſen wollen Befreiung vom Joche der Knechtſchaft

Krummbügel vor ſich hin. „Die dumme Patentgeſchichte
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Das unterſchreiben auch wir. Leider erlebt man ſehr oft,
daß wenn ſich Willkür und Geſetzloſigkeit in den unteren
Schichten des Volkes nur ahnen läßt, ſofort ſind eine Menge
Häſcher und Richter bereit, ſolchen Erſcheinungen entgegen
zu treten; zeigt ſich aber Willkür und Geſetzloſigkeit bei den
Machthabern und oberen Schichten der Bevölkerung, da
fehlen immer die Häſcher und nicht ſelten auch die Richter,
weil ſich die „Edlen“ durch allerlei Deckungen aus der
Trefflinie gebracht oder durch Vorrechte und Gewaltmittel
verſchanzt haben.

Begangenes Unrecht aber verlangt Sühne. Die Maſſen
bäumen ſich daher gegen das Unrecht auf, was in den be-
ſtehenden Verhältniſſen liegt. Und ſo lange dieſelben vor
handen ſind, werden auch Attentate zu verzeichnen ſein. Man
ändere die Verhältniſſe, wie wir vorn angegeben, und der
Attentatsſchrecken iſt nicht mehr. Freilich, das wollen die
herrſchenden Kreiſe nicht, weil ſie dann auf ihre Privilegien
verzichten müßten, mit ihrer Herrlichkeit wäre es zu Ende.

So werden wir denn von manchem Attentat noch zu hören
bekommen, ſo lange davon heimgeſucht werden, als breite
Schichten der Bevölkerung hungern und im Elend ſchmachten,
die Wahrheit betteln geht und das Unrecht triumphiert.

Du ſollſt nicht töten
Die Ermordung Carnots iſt die That eines verruchten

oder wahnſinnigen Mordbuben. Wie Vaillant und Henry
kann auch Santo nur von dem, einem Maſſenwahnſinn
ähnelnden Glauben an das Heilmittel des individuellen An-
archismus, dem Morden beliebiger Menſchen, befallen ſein.
Auch hier ſteht der beabſichtigte Zweck in gar keinem logiſchen
Zuſammenhange mit dem angewandten Mittel. Was kann
der Tod des perſönlich harmloſen und politiſch einflußloſen
Carnot dem Volke oder dem Anarchismus nützen? Nichts,
das muß ſelbſt der ſimpelſte Verſtand begreifen. Schrecken
erregen? Dadurch kann doch nur ein engerer Zuſammen
ſchluß bereits getrennter, auseinanderfallender Teile der Ge-
ſellſchaft bewirkt werden. Die Furcht vor einer gemeinſamen
Gefahr kann nur das Gegenteil deſſen hervorrufen, was

durch brutale Mordthaten angeblich erreicht werden ſoll.

Aber ſo unlogiſch und verdammenswert dieſe auch ſein
mögen, ſie gehören nun einmal zu den Begleiterſcheinungen
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft am Ende des 19. Jahrhunderts
und ſie können nur aus dieſer ſelbſt heraus erklärt werden.
Der politiſche Mord gehörte zwar von jeher zu den Re-
quiſiten der Staatskunſt Altertum, Mittelalter und Jetzt-
zeit haben ihn oft genug angewandt aber er hatte nur
ſo lange einen Sinn und Zweck, als die Macht der ein
zelnen Perſönlichkeit ſo weitreichend war, daß durch ihre
Beſeitigung eine tiefgreifende politiſche oder ſoziale Verände-
rung ſtattfinden konnte. Anders heute! Nur verblendeter
Wahnſinn kann etwas von einem Perſonenwechſel auf einem
Thron oder auf einem Praäſidentenſeſſel erwarten. Aber, iſt

werden. Aber einen Zeugen möchte ich dabei haben. Schicke
nach dem Buchhalter. Doch nein wartet, meine
Leute dürfen nichts erfahren, wenn ich mich einmal vergeſſen
habe. Jch werde lieber nach dem Kunſt ſchicken.“

„Herr Kunſt iſt auch im andern Zimmer.“
„Und auch das ſagſt Du mir erſt jetzt
„Jch dachte, Dir würden zunächſt ein paar Stunden Ruhe

und Alleinſein gut thun.“
„Nun ja, das hat mir auch gut gethan, ich fühle mich

jetzt ſchon wieder ganz auf dem Platze. Alſo ſage den
Herren nur, daß ich ſie erwarte, und bringe uns etwas zu
trinken.“

Alsbald erſchienen die Genannten und Herr Krummbügel
bemühte ſich, den Herren gegenüber eine gewiſſe joviale
Laune, eine treuherzige Heiterkeit herauszuſtecken.

Der Advokat aber ſtrich ſein langes, ſchlichtes, blondes
Haar zurück, als Herr Krummbügel das Glas erhob, um es
den Gäſten zuzutrinken, und meinte:

„Jch bin hier geblieben, Herr Kommerzienrat, um Jhnen
ein Ultimatum zu ſtellen. Sie haben während eines gericht
lichen Aktes einen in Gerichtsgewahrſam befindlichen Mann
gröblich beleidigt.“

„Weil er mich reizte,“ rief der Fabrikant.
„Es mag geweſen ſein, wie es will, jedenfalls hat er

arnichts mit Jhnen zu thun gehabt, er ſprach an Gerichts
telle. Es handelt ſich jetzt darum, ob Sie volle Genug-
ihuung und Entſchädigung freiwillig oder durch gerichtlichen
Zwang leiſten wollen

„Gut, ich werde ein paar hundert Thaler nicht ſcheuen,
nur daß einen die hungrigen Zeitungswölfe nicht in den
Spalten ihrer Blätter herumzerren.“

„Mein Klient verlangt kein Geld, mit dem Sie alles auf
Erden glauben kaufen und ausgleichen zu können.“

„Na, ich denke, er kann's wohl brauchen.“
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dieſer Wahnſinn nicht nahe verwandt mit jenem planmäßig Republik kennen zu lernen. Erlaſſe des Präſidenten der Koch ohne weiteres wie ein Wütender auf den Soldaten
vorbereiteten Maſſenmorde, jenem mit dem größten Raffine-
ment ausgeübten Verſuche, wie man am ſchnellſten viele
Menſchen töten könne

Du ſollſt nicht töten und du ſollſt das Volk auch
nicht in dem Glauben erziehen und es ihm als rühmlich
darſtellen, daß das Töten unter Umſtänden und zu einem
beſtimmten Zweck patriotiſch, heldenhaft und notwendig ſei.
Du ſollſt Vater und Mutter ehren aber nicht auf ſie
ſchießen, wie geſagt worden iſt. Eine Geſellſchaft, die mit
dem ſyſtematiſch ausgebildeten Maſſenmorde ſpielt, hat kein
Recht zum Wehklagen, wenn dies „Spielzeug“ ſich einmal
gegen ſie ſelbſt kehrt. Und ſo ſehr wir das Schickſal Car-
nots, wie jedes Opfers menſchlich bedauern müſſen, politiſch
läßt ſich wohl ſagen, daß das Blut der thatſächlich Wahn-
ſinnigen, Vaillant und Henry über ihn gekommen iſt. Die
Abſchreckungstheorie, die der Anarchismus anwendet und das
Vergeltungsrecht der Staatsgewalt, ſie entſtammen der-
ſelben altteſtamentariſchen Quelle: Auge um Auge, Zahn
um Zahn.

Vielleicht hat dies beklagenswerte Ereignis zur Folge,
unſern Staatsmännern und herrſchenden Klaſſen die ganze
Widerſinnigkeit ihrer Haltung gegen die ſoziale Bewegung
klar vor Augen zu führen. Vielleicht? Jhr ſollt nicht
töten und Jhr ſollt nicht heucheln! Jhr erhebt ein berech-
tigtes Wehklagen über die Ermordung eines unſchuldigen

annes, Jhr ſendet Eure Spezialberichterſtatter nach Paris,
damit Euch ja keine Einzelheit der ſenſationellen Vorgänge
entſchlüpft, aber welches Jntereſſe habt Jhr bewieſen bei
dem Totſchlag der 232 Bergarbeiter von Karwin und wer
ſpricht heute von den in dieſen Tagen im Dienſt des Ka-
pitalismus hingeſchlachteten 2——300 Bergarbeitern in Ponty-
brid? Entrüſtung über Mordthaten iſt ein ſchönes und
menſchliches Empfinden, aber ſchöner und menſchlicher iſt es,
dies Empfinden allen Menſchen ohne Unterſchied des Ranges
und des Beſitzes zu ſchenken.

Du ſollſt nicht töten! Du ſollſt nicht heucheln!
Poſtulate der bürgerlichen, der chriſtlichen Moral, die täg-
lich und ſtündlich verletzt werden. Gerade im vorliegenden
Falle zeigt ſich die ganze Verlegenheit unſerer Gegner, die
Carnots Ermordung benützen wollen, um ihren Geſchäften
einen ruhigen Gang zu ſichern. Schon lange lechzen die
Organe „gebildeter“ Klaſſen, die „Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“, die „Hamburger Nachrichten“ u. ſ. w. nach einem
neuen Ausnahmsgeſetz, um die Arbeiterbewegung aus den
geſetzlichen Bahnen der Entwickelung in die erſehnte Pro-
paganda der That hinein zu drängen, die, wenn ſie in die
Erſcheinung tritt, dann mit einem Weh- und Wutgeheul der
internationalen Sippe bejammert wird. Denn ſo viel iſt
ſicher: Der einzige Schutz gegen wahnſinnige an Unſchul-
digen begangene Verbrechen, gegen die zweck- und ſinnloſe
Selbſthilfe einzelner, beſteht in der Aufklärungsarbeit der So-
zialdemokratie. Wo dieſe feſten Fuß gefaßt hat, giebt es
keine anarchiſtiſchen Verbrechen

Wer dies nicht begriffen hat, oder nicht begreifen will,
iſt ein Dummkopf oder ſelbſt ein politiſcher Verbrecher.

(„M. P.
Die franzöſiſche Präſidentenwahl

hat am Mittwoch 1 Uhr begonnen und im erſten Wahl-
gange die Wahl Caſimir-Periers zum Präſidenten
der Republik ergeben. Es wurden im ganzen 853
Stimmen abgegeben. 6 Stimmzettel waren ungültig. Die
abſolute Mehrheit betrug 423. Die Stimmenzählung ergab
451 für Caſimir-Perier, 191 für Briſſon, 99 für
Dupuy, 55 für Fevrier, 27 für Arago, 24 für Ver
ſchiedene. Der Kongreßpräſident Challemel-Lacour erklärte
Caſimir-Perier als Präſident der Republik ge-
wählt.

Das kapitaliſtiſche Frankreich hat geſiegt und man darf
in anbetracht des ſozialiſtenfreſſeriſchen Charakters Periers
mit Spannung der Entwickelung der Dinge in Frankreich
entgegenſehen. Mit ziemlicher Sicherheit läßt ſich ſchon
heute vorausſehen, daß die Präſidentſchaftsperiode Caſimir-
Periers eine Zeit der Miniſterſtürze werden wird, die mit
den häufigen Miniſterwechſeln der Vergangenheit gar keinen
Vergleich aushalten wird.

Bei dieſer Gelegenheit dürfte es nicht unintereſſant ſein,
die Befugniſſe des Präſidenten der franzöſiſchen

„Ein Mann, der Ehre im Leibe hat, läßt ſich dieſelbe
nicht mit Geld bezahlen, auch wenn er arm iſt.“

„Nun dann zum Teufel, was für ein Pflaſter verlangt er
denn für ſeine verwundete Ehre

„Die Hand Jhrer Tochter Melanie, die er liebt und die
ihn nach ihrer eigenen Erklärung wieder liebt.“

„Oho, nicht ſchlecht, und Sie glauben, daß ich das thun
werde

„Sie haben das Thun und das Laſſen
„Ja, gewiß habe ich das, und ich denke, das werde ich

laſſen. Meine Töchter bekommen eine Mitgift, wie ſie meiner
würdig iſt, und was bietet er denn, der arme Schlucker von
Arbeiter, he

„Er bietet das Beſte, was ein Arbeiter bieten kann, eine
nützliche Erfindung, die viel wert iſt und für welche er ſchon
ein Patent erlangt hat.“

„Ja, ſo ſagen Sie Wiſſen Sie nicht, daß er kein Patent
darauf erlangt hat

„Er hat eins darauf erlangt.“
„Er hat! Und mir iſt das Gegenteil verſichert worden
„Haben Sie die Zuſchrift des Miniſteriums noch nicht

geleſen
„Nein, wo iſt ſie e
„O, ich glaube ſie liegt hier noch unerbrochen, wie ich

ſehe.“ind Sie glauben Da muß ich
doch einmal ſehen.“

Damit hatte Herr Krummbügel das Packet ergriffen, in
wenigen Sekunden war die Hülle zerriſſen, und da lag das
Schreiben des Miniſteriums, ſchmeichelhafte Worte für den
unternehmenden ſtrebenden, intelligenten und erfinderiſchen
Mann der Jnduſtrie, ſowie das Patent in aller Form.

Ah, das wäre ſtark.

(Schluß folgt.)

Republik ſind nur rechtskräftig, wenn ſie in der geſetzlichen
Form veröffentlicht werden jeder Akt des Präſidenten muß
von einem verantwortlichen Miniſter gegengezeichnet ſein.
Der Präſident kann nur zur Verantwortung gezogen wer-
den, wenn er Hochverrat begeht für den Fall ſpricht die
Kammer die Anklage aus und der Senat tritt zum oberſten
Gerichtshof zuſammen. Der Präſident hat das Begnadi-
gungsrecht, kann aber nicht die Wirkungen der Strafen auf
die Beeinträchtigung der bürgerlichen Rechte aufheben. Er
kann mit Zuſtimmung beider Kammern den Krieg erklären.
Er kann mit Zuſtimmung des Senats die Deputiertenkammer
auflöſen. Geſetze hat er in dem Monat, der auf die Ueber
mittelung an die Regierung folgt, zu verkünden, iſt ihre
Verkündung für dringlich erklärt, ſo muß er ſie binnen drei
Tagen vollziehen. In der Zwiſchenzeit Vis zur Verkündi-
gung der Geſetze kann der Präſident in einer mit Begrün-
dung verſehenen Botſchaft beide Kammern zu abermaliger
Beratung auffordern und eine ſolche Wiederholung der Be-
ratung kann nicht abgelehnt werden.

Die Beſoldung des Amtes beträgt 600000 Frks., außer
dem ſtehen dem Präſidenten der Republik 600000 Frks.
Repräſentationsgelder zu.

Rundſchau.
Welche Verſchärfungen des Sozialiſtengeſetzes

Bismarck im Auguſt 1878 beabſichtigte, geht aus einem
Brief hervor, welchen die Berliner „Neueſten Nachrichten“,
d. d. Kiſſingen, 15. Auguſt 1878, veröffent-
lichen. Der Brief ſoll gerichtet geweſen ſein an den da-
maligen vortragenden Rat in der Reichskanzlei, Geheimrat
v. Tiedemann. Bismarck tadelt in dem Schreiben die Ver-
öffentlichung des Regierungsentwurfs des Sozialiſtengeſetzes
in der „Provinzialkorreſpondenz“, insbeſondere auch, weil
dieſe Veröffentlichung jeder Amendierung präjudizire. Bismarck
äußert ſich über die Zuſammenſetzung der Reichskommiſſion
für die Durchführnng des Geſetzes. Dann fährt das Schreiben

fort wie folgt: ßAuch die Klauſel in Nr. 3, Artikel 23, daß nur arbeitsloſe Jndi-
viduen ausgewieſen werden dürfen, iſt für den Zweck ungenügend.
Ferner bedarf das Geſetz meines Erachtens eines Zuſatzes in be
treff der Beamten dahingehend, daß Beteiligung an ſozia-
liſtiſcher Politik die Entlaſſung ohne Penſion nachſich zieht. Die Mehrzahl der hlecht bezahlten Subaltern-
beamten in Berlin und dann der Bahnwärter, Weichenſteller und
ähnlicher Kategorien, ſind Sozialiſten, eine Thatſache, deren Ge-
fährlichkeit bei Aufſtänden und Truppentransporten einleuchtet.
Jch halte ferner, wenn das Geſetz wirken ſoll, für die Dauer
nicht mögkich, den geſetzlich als Sozialiſten erweislichen
Staatsbürgern das Wahlrecht und die Wählbarkeit
und den Genuß der Privilegien der Reichstagsmitglieder zu laſſen.

Sodann heißt es, daß, nachdem einmal die mildere Form
des Entwurfs in allen Zeitungen bekannt gegeben, alle dieſe
Verſchärfungen im Reichstage viel weniger Ausſicht haben
würden. Bismarck fährt fort:

Die Vorlage, ſo wie ſie jetzt iſt, wird praktiſch dem
Sozialismus nicht Schaden thun, zu ſeiner Unſchädlich-

machung keinesfalls ausreichen, namentlich da ganz zweifellos iſt,
daß der Reichstag von jeder Vorlage etwas abhandelt.

Jn letzterer Beziehung hat Bismarck recht behalten. Zu
verwundern iſt aber, daß Bismarck trotz dieſer Erkenntnis
das Geſetz unterſtützte und er würde es ſicher heute noch als
Waffe benutzen, wenn dieſes Geſetz inzwiſchen nicht das
Gegenteil von dem bewirkt hätte, was es bewirken ſollte,
nämlich die Entlaſſung Bismarcks. Aber etwas Anderes
würde auch durch die von Bismarck gewünſchte ſchärfere
Faſſung nicht erreicht worden ſein, denn die Wahrheit läßt
ſich nicht durch Gewalt unterdrücken, und der Sozialismus
iſt die Wahrheit.

Der oben erwähnte Brief Bismarcks iſt aber heute ein
hiſtoriſches Dokument für die grenzenloſe Geſinnungsroheit
des Gewaltmenſchen Bismarck.

Jn der Beleidigungsklage des Redakteurs der
„Thür. Trib.“, Gen. Hülle gegen den 1. Staatsanwalt
Lorenz in Erfurt iſt durch die Kgl. Oberſtaatsanwaltſchaft
Naumburg beantragt worden, das Rechtsverfahren einſtweilen
einzuſtellen. Genoſſe Hülle erhielt folgende Eröffnung
„Auf Grund des Geſetzes vom 13. Februar 1854 ſowie des
S 11 Abſ. 2 Nr. 1 des Einführungsgeſetzes zum Gerichts
verfaſſungsgeſetz vom 27. Januar 1877 erhebe ich, da ich
nicht annehme, daß der Erſte Staatsanwalt Lorenz ſich bei
dem der Privatklage zu grunde liegenden Vorgange einer
Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe ſcholdig gemächt hat,
hiermit den Kompetenz-Konflikt und beantrage einſtweilige
Einſtellung des Rechtsverfahrens behufs Herbeiführung einer
Vorentſcheidung über die angegebene Frage durch das König-
liche Oberverwaltungsgericht.“

Amtliches Wahlergebnis. Bei der am 23. d. M.
ſtattgehabten Reichstagsſtichwahl im 6. SchleswigHolſteiniſchen
Wahlkreis erhielten von den abgegebenen 27 107 Stimmen
v. Elm (Sozialdemokrat) 13 814 Stimmen, Mohr (national-
liberal) 13 293 Stimmen. v. Elm iſt mithin gewählt.

12 Tage bei der Strafabteilung. Die „Münch.
Poſt“ berichtet: Kürzlich wurden diejenigen Landwehrleute
und Reſerviſten zu einer zwölftägigen Uebung einberufen,
welche wegen mangelhafter Führung beim aktiven Dienſt der
Arbeitsabteilung einverleibt wurden. Die Abteilung der
Arbeitsſoldaten befindet ſich in Bayern bekanntlich in Jngol-
ſtadt, dahin wurden die Leute denn auch eingezogen, im
ganzen 36 Mann. Jhre Behandlung war die von Straf-
gefangenen. Einquartiert waren dieſelben in einer mit
Steinen gepflaſterten Wagenremiſe, wo es bei Nacht ſehr
kalt war, der Wind zog durch. Die militäriſchen Uebungen
beſtanden während der ganzen 12 Tage in 2 Stunden
exerzieren. Die übrige Zeit war dem Schubkarren und
anderer Tagelöhnerarbeit geweiht. Aber geübt muß werden.

Ein ſchwerer Fall von Soldatenmißhandlung
ſo berichtet die Frankf. Zeitung“ aus Weimar vom

23. Juni hält die Gemüter in Aufregung. Der Unter-
offizier Koch von der 1. Kompagnie des 94. Regiments
(Großherzog von Sachſen) fuhr den Soldaten Sachs von
derſelben Kompagnie, der auf der Kammer zu thun gehabt
hatte, als er zurückkam, hart an: wo er ſo lange geweſen
ſei? er hätte einen Weg für ihn gehen ſollen. Sachs er
klärte, daß er auf der Kammer geweſen ſei. Darauf ſchlug

los, der plötzlich zuſammenſtürzte und unter den Zeichen
ren Schmerzes und nach Sprache und Atem ringend
iegen blieb. Kameraden ſchafften den Mißhandelten, nach-

dem der Bataillonsarzt benachrichtigt war, in das Lazarett.
Sachs liegt lebensgefährlich erkrankt darnieder, der Unter
offizier Koch iſt verhaftet worden.

Wie traurig die Schulverhältniſſe bei uns auf
dem Lande noch vielfach ſind, ſo ſchreibt man der
Berliner „Volksztg.“ aus dem Kreiſe Konitz, wurde durch
eine Strafkammerſitzung in Konitz grell beleuchtet. Ange
klagt war der Lehrer W. aus Long wegen fahrläſſiger
Brandſtiftung. Jn einer Dezembernacht v. J. brach im
Schulhauſe zu L. Feuer aus, das infolge rechtzeitiger Ent
deckung unterdrückt wurde, ehe es größeren Schaden an
richten konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß die Urſache des
Brandes Holzvorräte geweſen waren, die hinter und auf dem
Ofen des Schulzimmers zum Trocknen lagerten und ſich ent
zündet hatten. Durch die Gerichtsverhandlung wurde feſt
geſtellt, daß in die Anſtellungsurkunde des Lehrers W. die
Verpflichtung eingetragen iſt, die Heizung der Schulräume
zu beſorgen. Zu wiederholten Malen hat ſich der
gegen dieſe Beſtimmung geſträubt, jedoch ohne Erfolg. Das
zur Heizung der Schulräume nötige Material wird alljähr-
lich im Januar in Geſtalt von abgeſtandenem Knüppelholz
r und, da kein Gelaß zur Unterbringung

esſelben vorhanden iſt, gegen die Wand des Hauſes
aufgeſtapelt, wo es gegen die Einflüſſe der Witterung faſt
garnicht geſchützt iſt und deshalb während des Sommers nie
austrocknet. Der Lehrer hat nun die Pflicht, für gehörige
Erwärmung des Schulzimmers zu ſorgen. Steckt er aber
das naſſe u in den Ofen, ſo entſteht ein dichter Qualm,
der den Aufenthalt im Schulzimmer unmöglich macht. Darum
hat er das Holz bereits ſeit längerer Zeit hinter und auf
dem Ofen getrocknet. Der als Zeuge anweſende Kreis-
ſchulinſpektor bekundet, daß dem Lehrer eine
andere Gelegenheit zum Trocknen des Holzes
nicht geboten war. Verhandlungen mit dem Schul-
vorſtande wegen Beſchaffung eines trockenen Ge-
laſſes haben wohl ſtattgefunden, aber nie zum Ziele ge
führt. Ein Töpfermeiſter, der den Ofen nach dem Brande
unterſucht hat, ſagt über den Zuſtand des Ofens: Der Ofen
iſt ſchon ziemlich alt; verſchiedene Bruchkacheln waren ein-
geſetzt; die Decke des Ofens war nicht vorſchriftsmäßig ſtark
genug. Hätte dieſelbe die gehörige Stärke gehabt, ſo würde
es unmöglich geweſen ſein, daß das oben auf dem Ofen
lagernde Holz in hellen Flammen aufging. Reſultat:
Der Lehrer wurde zu einer Geldſtrafe von 3 Mark ver-
urteilt. Ob er jetzt einen Holzſchuppen erhalten wird

Das Proportionalſyſtem iſt, wie ſchon mitgeteilt,
von der badiſchen zweiten Kammer angenommen wor-
den, ob es die Genehmigung der erſten Kammer finden wird,
iſt allerdings noch ſehr zweifelhaft. Angeſichts dieſes Vor-
kommniſſes und der gleichzeitigen Beſprechung des Proportio-
nalwahlſyſtems in verſchiedenen Ländern iſt die Frage wohl
am Platze: Wie kommt es, daß dieſes Syſtem plötzlich ſo
populär wird? Die Liebe zu dem neuen Syſtem rührt da-
her, daß infolge des Anwachſens der Sozialdemokratie die
bisher herrſchenden Parteien ihren Beſitzſtand immer mehr
gefährdet ſehen. Es iſt vorgekommen, daß z. B. die natio-
nalliberale Partei in einer ganzen Anzahl Wahlkreiſe eine
erhebliche Siimmenzahl, aber nirgend die Mehrheit und alſo
auch kein Mandat erlangte. Nun ſuchen ſie ihr Heil beim
Proportionalwahlſyſtem. Uns Sozialdemokraten kann das
nur angenehm ſein, wir würden durch eine proportionale
Vertretung neben der erſt in zweiter Linie erfreulichen Ver
mehrung der Zahl unſerer Abgeordneten den viel wichtigeren
Vorteil haben, daß unſer Einfluß in allen öffentlichen Fragen
größer und das Jntereſſe des Volkes, ſich an der ſozialdemo
kratiſchen Bewegung zu beteiligen, viel ſtärker würde. Weitere
Erfolge werden der Sozialdemokratie aus der Aenderung des
beſtehenden Wahlrechts in Proportionalwahlen nicht erblühen,
denn die heute herrſchenden Klaſſen beziehungsweiſe deren
Parteivertretungen werden ſicher ein Syſtem ausſuchen,
deſſen Produkt geeignet iſt, den Geldſack nach wie vor zu
ſchützen. Das von der Mehrheit der Kommiſſion im ba
diſchen Landtag empfohlene Verfahren iſt folgendes: „Der
Wähler erhält die Wahlzettel zugeſtellt, die am Kopfe die
deutliche Parteibezeichnung (nationalliberal, Zentrum 2c.)
tragen und zugleich die Namen der von der Parreileitung
vorgeſchlagenen Bewerber enthalten. Den Namen des von
ihm bevorzugten Bewerbers macht er auf irgend eine Weiſe
kenntlich. Paßt ihm keiner der Bewerber, ſo ſchreibt er
einen Namen hin und dieſer geſchriebene Name gilt dann
als der bevorzugte. Jſt kein Name ausgezeichnet, ſo gilt
der oberſte als ſolcher. Nach Schluß des Wahlaktes zählt
die Wahlkommiſſion zunächſt die Wahlzettel nach der Partei
bezeichnung und es wird nach dem von Prof. d'Houdt er
fundenen ſogenannten belgiſchen Verfahren (d'Houdt verfährt
ſo, daß er die Partei Stimmzahlen der Reihe nach durch 1,
dann durch 2, 3, 4 u. ſ. f. teilt und die gefundenen Quo-
tienten nach der Größe ordnet; diejenige dieſer Zahlen, die
der Reihenfolge nach der Zahl der zu vergebenden Mandate
entſpricht, iſt die Verteilungszahl) ausgerechnet, wie viel Ab
geordnete auf jede Partei entfallen. Iſt dies feſtgeſtellt, ſo
erledigt ſich die Perſonenfrage leicht. Von den Trägern der
auf den einzelnen Liſten ſtehenden Namen ſind diejenigen
der Abgeordneten Partei, deren Namen am häufigſten als
bevorzugte gekennzeichnet ſind. Bei Stimmengleichheit ent
ſcheidet, falls nicht der eine Bewerber freiwillig zurücktritt,
das Los, oder der Aelteſte gilt als gewählt, oder je nach-
dem das Geſetz die Entſcheidung treffen will.“

Landgerichtsrat Pfizer in Ulm, der Verfaſſer der
ſchon erwähnten Aufſehen erregenden Schrift „Der Fall
Jlg“, veröffentlicht eine Erklärung, der wir folgende Stellen
entnehmen: „Jch gebe zu, daß ich in der Schrift den an
dem Beſchluß des Disziplinargerichtshofes vom 26. April
1884 beteiligten Richtern (deren Namen, mit Ausnahme des
Vorſitzenden und des Referenten mir unbekannt ſind) den
ſchwerſten Vorwurf gemacht habe, den man einem Richter
in Beziehung auf ſeinen Beruf machen kann, nämlich den
Vorwurf, das Recht gebeugt, eine Strafe über einen Ange
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ſchuldigten verhängt zu haben, deſſen Unſchuld dem Richter
bekannt ſein mußte und bekannt war. Jſt der Vorwurf be-
gründet, dann ſind meine darüber gebrauchten Ausdrücke
nicht zu hart. Jſt er unbegründet, dann iſt mein Ver
bleiben im Staatsdienſt eine Unmöglichkeit und ich werde an
dem Tag, wo durch den Spruch eines unbefangkſien, d. h.
außerwürttembergiſchen Richters rechtskräftig feſtgeſtellt iſt,
daß die von mir behaupteten Thatſachen nicht wahr ſeien,
ohne Rückſicht darauf, ob ich den Spruch für gerecht halte
oder nicht, meine Entlaſſung einreichen. Das königliche
Oberlandesgericht als Disziplinargerichtshof für richterliche
Beamte kann ich als geeignete Richter darüber, ob der von
mir zu unternehmende Wahrheitsbeweis geführt iſt, nicht an
erkennen. Wo immer (iaußerhalb Württembergs) die
angeblich beleidigten Beamten Klage erheben, werde ich
ihnen Rede ſtehen, ohne die Zuſtändigkeit des Gerichts zu
beanſtanden, in deſſen Sprengel meine Schrift verbreitet
worden iſt.“

Auf den Ausgang dieſer Sache darf man in der That
geſpannt ſein, denn die Auslaſſungen des Hrn. Pfizer zeugen
d nur von großer Sicherheit, ſondern von eben ſo großem

ut.

Ausſchreitungen gegen Jtaliener in Frankreich.
Aus Lyon wird unterm 26. Juni gemeldet

Die Plünderung italieniſcher SpezereiwarenHandlungen dauerte
in den Abendſtunden fort. Jn einem Quartier kam eine Tonne
Petroleum Exploſion, wodurch ein Brand entſtand, bei dem
einer der Plündernden und ein Einwohner des betreffenden Hauſes
umkamen. Jhre Leichen ſind unkenntlich. 30 der Plündernden
wurden verhaftet. Mehrere Jndividuen, welche einen Spezerei-
laden plünderten, wurden durch die Exploſion einer mit Eſſenz ge
füllten Flaſche ſchwer verwundet. Eine re wurde getötet.
Jm Jnnern der Stadt herrſcht Ruhe, aber auf der linken Seiteder Rhone ſcheint die Aufregung wieder auszubrechen. Der
Präfekt hat ſtrenge Maßnahmen angeordnet, deren Ausführung er

roklamation beſagt, es würden an verſchiedenen Punkten der
tadt unter dem Vorwande des Patriotismus von Uebelthätern

Akte des Vandalismus und der Plünderungsſucht begangen. Dieſe
Leute, welche Unruhen begünſtigten und fur ſich die Zugehörigkeit
zu einer Partei, zu einer Nationalität nicht beanſpruchen könnten,
müßten als gemeine Verbrecher angeſehen und als ſolche behan-
delt und beſtraft werden. Die Proklamation ſchließt mit einer

en überwacht. Eine vom Bürgermeiſter veröffentlichte

Aufforderung an alle Bürger, ſolche ſchmähliche Handlungen nicht
zu dulden, ſondern die Behörden zu unterſtützen.

Aehnliche Unruhen werden auch aus anderen ſüd-franzöſi-
ſchen Städte gemeldet, z. B. in Marſeille, wenigſtens iſt das
aus einer Proklamation des Bürgermeiſters dieſer Stadt zu
ſchließen, in welcher die Bevölkerung aufgefordert wird, ſich
ruhig zu verhalten und nicht die Jtaliener für das Ver-
brechen eines einzelnen verantwortlich zu machen.

Die Ausſchreitungen gegen Jtaliener haben zur Folge ge-
habt, daß viele Jtaliener Frankreich verlaſſen und ſich nach
der Schweiz oder nach Turin begeben. Am Mittwoch ſollen
in Turin allein 3000 italieniſche Arbeiter ans Frankreich
angelangt ſein.

Der ermordete Carnot wird am Sonntag, nach vor
hergegangener religiöſer Feierlichkeit in der Notre-Dame-Kirche,
im Pantheon beigeſetzt werden.

Amerikaniſche Luderwirtſchaft. Recht rückhaltlos
ſpricht ſich ein deutſches Blatt des amerikaniſchen Weſtens,
der „Milwaukee Herold“, über die ſchlechte Verwaltung der
amerikaniſchen Großſtädte aus. Sämtliche deutſchen Blätter
der Union drucken einen Kraftartikel des „Herold“ ab, zu
deſſen Charakeriſtik wir nur folgende kurze Probe wieder
geben: „Säßen in NewYork ſtatt Tammany Räubern und
in Chicago ſtatt Boodlers anſtändige, gewiſſenhafte und
ehrenwerte Bürger im Stadtrate, ſo würde es bald anders
ausſehen. Hier zu Lande weigern ſich aber in den Groß-
ſtädten die beſten Kräfte, an der Verwaltung des Gemein-
weſens mitzuhefen. An der Luderwirtſchaft trägt daher zu-
nächſt die politiſche Schmiere die Schuld.“

Die Luderwirtſchaft wird aber nicht eher ein Ende nehmen,
bis das arbeitende Volk dieſelbe unmöglich macht, indem es
ſich die Verwaltung ſichert.

Zur Arbeiterbewegnug.

Auf den Bauten des Steinſetzmeiſters Jgler in
Berlin haben die Steinſetzer die Arbeit niedergelegt. Die Ar-
beiter forderten einen Stundenlohn von 60 Pf. Auf die ab-
lehnende Antwort folgte die Niederlegung der Arbeit.

Der Schuhmacherſtreik in Offenbach iſt beendet.
Die Differenzen bei der Firma Schardt und Komp. wurden durch
die Lohnkommiſſion in Verbindung mit der Kommiſſion der be
treffenden Arbeiter zur beiderſeitigen Zufriedenheit erledigt.

Jn Klagenfurt ſtellten in der St. Joſefs-Vereinsdruckerei
13 Buchdrucker (von 16) die Arbeit ein, weil das Verſprechen,
wegen der Maifeier keine Maßregelungen eintreten zu laſſen und
r keine Nichtverbands mitglieder einzuſtellen nicht gehalten
wurde.

Jn der Nähmaſchinenfabrik von Guſtav Wieſel-
mann in Altenburg iſt ein partieller Streik ausgebrochen.
Grund: Maßregelung einzelner Arbeiter.

Eine in Dortmund ſtattgehabte große Bergarbeiter-
verſammlung, die von 2000 Perſonen beſucht war, faßte nach
einer Rede des Bergarbeiterführers Bunte folgende Beſchlüſſe:

„1. Jn Erwägung, daß die Löhne in den letzten Jahren fort-geſetzt reduziert Porden ſind, ſo daß ſie niedriger ſtehen als 1889,

obgleich die Kohlenpreiſe geſtiegen ſind und fortgeſetzt hohe Aus-
beuten gezahlt werden, die Rechenſchaftsberichte der AktienGeſell-
chaften auch eine fortſchreitende Beſſerung konſtatieren, fordert die

erſammlung eine Lohnerhöhung von 20 Proz. für alle Gruben-
arbeiter und einen Mindeſtlohn von 3.50 M. für den Hauer und
3 M. für den Schlepper.

„2. Jn Erwägung, daß infolge des von den Grubenverwaltungen
eingeſührten Syſtems die Lehrhauer einen prozentual niedrigeren
Lohn erhalten als die Vollhauer, dieſe aber davon keinen Nutzen
haben, da die Verwaltungen dieſen Ausfall an dem Einkommen
der Lehrhauer für ſich verrechnen; in weiterer Erwägung, daß die
Arbeit der Lehrhauer der der Vollhauer gleich iſt, fordert die Ver-
ſammlung für Hauer und Lehrhauer gleich hohen Lohn.

„3. Jn Erwägung, infolge der ungenügenden Handhabung

fährdet iſt, in fernerer Erwägung, daß die lange Arbeitszeit be
wirkt, daß viele Arbeiter keine Arbeit erhalten, fordert die Ver
S die achtſtündige Schicht einſchließlich Ein und Aus-
uhr für alle Arbeiter über und unter Tage.

„4. Jn Erwägung, daß die Steiger infolge ihrer Abhängigkeit
von den Grubenverwaltungen nicht in der Lage ſind, den berg-
polizeilichen Vorſchriften pflichtmäßig nachzukommen, fordert dieVerſammlung daß die Anſtellung und Entlaſſung der Steiger
nur durch das Oberbergamt eſchehen kann; ferner fordert ſie den
Wegfall der Förderprämien für die Steiger und Gewährung eines
entſprechend höheren Gehaltes. Den Steigern muß aber der
Charakter als Privatbeamter bleiben.“

Dieſe Forderungen ſollen dem Verein für die ber baulichen
Intereſſen durch ein aus den Herren Brüßler, Bunte un Schöne-
wald beſtehendes Komitee überreicht werden. Wenn jener Verein
die Forderungen ablehnt, ſollen ſie dem durch das Berggewerbe-

ericht geſchaffenen Einigungsamt vorgelegt werden. Nutzt auch
ieſes nichts, dann wird man über weitere Mittel und Wege be

raten. Die Verſammlung verlief friedlich.
Ein bürgerliches Telegramm aus Chicago vom 27. Juni

meldet: Geſtern abend ordnete der amerikaniſ n e
Verband an, daß die Weichenſteller der Jllinois-Zentral-
Bahn die Arbeit einſtellen ſollen. Durch den Streik
ſollen die Pullmannwagen boykottiert werden. Die Führer der
Arbeiter behaupten, der Streik werde ſich bald auf fünf andere
Bahnen ausdehnen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28 Juni.

Kommunaler Arbeitsnachweis e. Jn der geſtrigen ſchon
erwähnten Sitzung der Gewerbegerichtsbeiſitzer wies in der Ein-
leitung betreffend das geforderte ſtädtiſche Arbeitsnachweis-Büreau
Herr Stadtrat Jochmus auf die Vorſchläge des Vorſitzenden des
Stuttgarter Gewerbegerichts, Dr. Lautenſchläger, hin, welcher die
Errichtung eines obligatoriſchen Arbeitsnachweiſes mit Anlehnung
an das Gewerbegericht befürwortet. Auf ähnlichem Standpunkt
e auch Dr. Freund in Berlin. Die Arbeitsnachweiſe der Städte

rankfurt a. M. und Eßlingen ſeien nach dieſer Vorlage ein-
erichtet, desgleichen ſchweben in derſelben Sache die Verhand-
ungen in Stuttgart und Barmen. Jn einer weiteren Reihe von

Städten mache ſich gleichfalls eine Bewegung zu gunſten der Ein
führung eines ſtädtiſchen Zentral- Arbeitsna weiſes bemerkbar.
Jedoch, wie es in Erfurt der Fall ſei, einen ſtädtiſchen Beamten

mit der Anweiſung der Arbeitsſtellen zu betrauen, ſei unpraktiſch,

e

da ein ſolcher unmöglich die Qualifikation der ſich Meldenden
einigermaßen beurteilen könne. Jn Halle habe jede Jnnung ihren
Arbeitsnachweis auf der Herberge; der „Verein für Volkswohl“
und einige Arbeitervereine haben auch einen ſolchen. Die Frequenz
in der Benutzung des Arbeitsnachweiſes des „Verein für Volkswohl“
ſei in ſtetem Rückgang begriffen wie folgende Zahlen beweiſen:
1890 91 wurden 2572, 1891 92 2243, 1892/93 1526 Geſuche an-
gemeldet ſpeziell von den Arbeitgebern: im erſten Jahre 1172,
im zweiten 1040, und im dritten 721. Daß in bezug auf das
private Stellenvermittelungsweſen arge Mißſtände zu rügen ſeien,
gebe die Regierung ſelbſt zu, indem ſie diesbezügliche Recherchen
anſtelle; die Behandlung der Stelleſuchenden ſeitens der Vermittler
e in vielen Fällen eine unreelle zu nennen, und dem müſſe ge-
teuert werden. Der angeregte Arbeitsnachweis käme wohl den
ungelernten Arbeitern zuerſt zu gute und jedes Gewerbe müſſe
allein auf praktiſche und paſſende Arbeitsvermittelung ſehen. Die
Kardinalfrage ſei wohl: ob man die Errichtung eines Zentral-
Arbeitsnachweis Büreaus in Halle überhaupt für notwendig er
achte Hiernach ergriff zunächſt Genoſſe Bürger das Wort und
kritiſierte das unſaubere Geſchäftsgebahren vieler Stellenvermittler,
welches Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſchädige. Jm Intereſſe
einer gewiſſenhaften Statiſtik liege es, eine Zentral Arbeitsnach-
weisStelle zu ſchaffen. Nicht nur den ungelernten, ſondern auch
den gelernten Arbeitern müſſe dieſe Jnſtitution zu gute kommen;
man habe die Verpflichtung, denen, welche arbeiten wollen, auch
die Ermittelung von Arbeitsſtellen zu erleichtern ferner müſſe
auch die Vermittelung koſtenlos geſchehen. Es ſei notwendig, daß
hierzu ein mit den diverſen Arbeitsverhältniſſen Vertrauter die
Geſchäfte zu führen habe. Die Vereinzelungen der verſchiedenen
Arbeitsnachweiſe ſeien wertlos, es müſſe eine Zentralſtelle, welche
doch nicht mehr als 23000 M. Unterhaltungskoſten pro Jahr
beanſpruchen könne, n werden. Für manche andere Zwecke,
als Verherrlichung von Feſten c. werde oft das drei- bis vier-

fache ausgegeben von dem, was dieſes Projekt beanſprucht; komme
man doch auch einmal den Arbeiterintereſſen durch ſolche praktiſche
Einführungen entgegen, denn die Arbeiterſchaft zahle ja auch ihre
Steuern ſo gut wie die Arbeitgeber. Nachdem noch eine ganze
Reihe von Rednern das Wort, mit einigen Ausnahmen daſür, er-
griffen hatten, ſchloß der Vorſitzende die Diskuſſion und ſchritt zur
Abſtimmung, die das geſtern bereits veröffentlichte Reſultat ergab.
Für den Fall der Stattgabe des Antrages durch den Magiſtrat,
wurde eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern (dazu kommt noch der
Vorſitzende des Gewerbegerichts) gewählt, und zwar aus dem Kreiſe
der Arbeitnehmer die Genoſſen: Bürger, Jähnig, Sommer, Her
mann und e von den Arbeitgebern die Herren Stolle, Schober,
Schwetſchke, Weißwange und Kammrath. Darauf wurde zur Ver
handlung des Antrages geſchritten: die Sitzungen des Gewerbe
erichts wieder alle Donnerstage unter Hinzuziehung der Beiſitzerſattſinden zu laſſen, um die Prozeſſe nicht zu verſchleppen. Herr

Stadtrat Jochmus erklärte, daß die Einberufung der betreffenden
Sitzungen nach dem Ortesſtatut in ſeinew Ermeſſen ſtände, er jedoch
event. Belehrungen zugängig ſei; bis jetzt habe ſich aber die jetzige
Praxis bewährt. Betreffs eines weiteren Antrages, einen ge
eigneten Platz im Sitzungsſaal für die Zeitungsberichterſtatter zu
ſchaffen. entgegnete der Vorſitzende, daß nur eine Zeitung von
dieſen Sitzungen Notiz nähme und für den betreffenden Bericht
erſtatter zur Anfertigung kurzer Bleiſtiftnotizen wohl genügenderPlatz vorhanden ſei. Sargufhin wurde 1 Uhr die um 10 Uhr
begonnene Sitzung geſchloſſen.

Coneordiatheater. Am Donnerstag wird ein Jntriguen-
luſtſpiel von großer Wirkung zur Aufführung kommen nämlich
„Maria Thereſia und ihr Hof“, welches mit ſeinen Tendenzen
moderne Vorfälle des politiſchen Lebens berührt. Freitag iſt die
wirkungsvolle Operette „Der Zigeunerbaron“ von Strauß ange-
ſetzt. Sonnabend wird das hiſtoriſche Luſtſpiel „Anna Liſe“, ein
Werk, welches für Halle durch die Perſon des alten Deſſauer inter
eſſant und ſympathiſch iſt, zur Aufführung gelangen. Als letzte
Porſtelung geht dann am Sonntag „Precioſa“ mit Webers un-
ſterblicher Muſik in Szene. Dann folgt wegen baulicher Aende-
rungen und Dekorationsmalerei eine Pauſe in den Vorſtellungen.

Für die bevorſtehende Ziehzeit dürfte eine Reichsgerichts-
Entſcheidung über die Frage: „Wie muß eine Wohnung vom
Mieter übergeben werden von beſonderem Intereſſe ſein. Das
Reichsgericht ſprach ſich in folgender Weiſe aus: „Wenn in Schrift
verträgen bedungen iſt, daß der Mieter die Wohnung S Die er
ſie übergeben erhalten, zurügzugeben hat, ſo iſt dieſer Paſſusimmer nur mit dem Huſag zu verſtehen, ſoweit ſie nicht durch
ordnungsmäßigen Gebrauch abgenutzt, alſo „abgewohnt“ iſt. Der
Mieter hat aber allen durch unpflegliche Benutzung veranlaßten
Schaden zu erſetzen. Er hat abgeriſſene, mit Schmutzflecken be
ſudelte Tapeten zu reparieren, zerbrochene Fenſterſcheiben wieder
herſtellen zu laſſen, ja er kann auch in Anſpruch genommen werden,
wenn er durch Aftermietungen, z. B. Maſſenquartiere 2c., das
Logis unverhältnismäßig abgenutzt hat. Für Durchbrennen der
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Ofenrohre, Herde, Zerſpringen der Ofenplatten u. ſ. wer nur einzuſtehen, wenn ſie durch Ueberheizen nkhiect in et
nicht. Aehnliches gilt auch von ſchadhaften Schlöſſern, Thür
klinken, Schlüſſelſchildern. Nur wenn ſie durch gewaltſames oder
fahrläſſiges Behandeln ſchadhaft geworden, muß ſie der Mieter
in Stand ſetzen. Verlorene Schlüſſel muß er ergänzen. Der
Mieter hat die Mietslokalitäten vollſtändig zu räumen und den
Schlüſſel zu übergehen. So lange letzteres nicht eſchehen, ſetzt er
den Mietvertrag thatſächlich fort und muß den Mietszins weiter
bezahlen. eng iſt, daß der Mieter beim Auszuge die
Wohnung gereinigt eſenrein“) hinterläßt.

Hinſichtlich der Beſchäftigung von Gefangenen für den
Bedarf der Anſtalts Beamten haben der Juſtizminiſter und der
Miniſter des Jnnern für die ſämtlichen Straf- und Gefangenen
Anſtalten folgende ſtrengeren Beſtimmungen erlaſſen: Gefangene
dürfen zum Anfertigen von Schneider und Schuhmacherarbeiten
für die Beamten und ihre Familienmitglieder gegen einen Lohn
von 40 Pf. für den Arbeitstag mit einem Zuſchlag von 10 Pf.
für Abnutzung der Arbeitsgeräte und für kleine Zuthaten benutzt
werden. Die Verrechnung findet nicht unter einem halben Ar-
beitstage ſtatt. Zur Ausführung von Arbeiten in den Dienſt
gärten, zum Holzſpalten und zum Abtragen von Feuerungs-
materialien dürfen die Gefangenen ebenfalls gegen 40 Pf. Lohn
beſchäftigt werden, wobei die Verrechnung nur nach ganzen Tagen
ſtattfindet. Endlich können die Gefangenen zu kleinen Aus
beſſerungen der Haus und Gartengeräte, aber nicht zu deren
h gegen 80 Pf. Lohn und 20 Pf. Abnutzungsgebühr
beſchäftigt werden.

Durch offene Mahnzettel dürfen, wie die Liegnitzer Regie
rung entſchieden hat, die Steuerzahler nicht an die Steuerzahlun
erinnert werden. Ein Saganer Bürger hatte von der Kreiskaſſe
einen offenen Mahnzettel erhalten, der vom Boten dem Dienſt
mädchen des ſäumigen Steuerzahlers übergeben worden war. Dem
letzteren war eine ſolche Handhabung des Mahnens unangenehm
und er richtete deshalb eine Beſchwerde an die Regierung zu Lieg
nitz. Der Beſcheid derſelben lautet: „Auf die gegen die dortige
Kreiskaſſe gerichtete Beſchwerde erwidern wir ergebenſt, daß wir
das Verfahren der Kreiskaſſe gerügt und dieſelbe angewieſen haben,
die Mahnung t mittels verſchloſſenen Schreibens zu bewirken.“

Durch einen Meſſerſtich verwundet wurde am Montag
abend der Arbeiter Schramm von hier, welcher auf einer Grube
bei Dieskau Arbeit geſucht hatte, und ſich von dort auf dem Heim-
wege befand. Unterwegs wurde derſelbe von zwei unbekannten
Perſonen angehalten und um ſein Meſſer erſucht, welches er
ahnungslos hergab, im nächſten Augenblick aber auch phon damit
verwundet wurde. Die Strolche ſind entkommen und der Ver
wundete wurde, nachdem er ſich noch mühſam nach Hauſe ge-
ſchleppt hatte, andern Tags der Klinik übergeben.

Der Dreher Hermann Kießler aus Halle, welcher am
17. d. M. beim Angeln in der Saale in der Nähe von Trotha
ertrank, iſt bei Schiepzig als Leiche gelandet und daſelbſt auch be
erdigt worden.

Merſeburg. Bei der zefrigen zwangsweiſen Verſteigerung
des hieſigen Vergnügungslokals „Kaiſer Wilhelms- Halle gab die
Brauereifirma E. Berger hier mit 60000 M. das einzige Gebot
ab und wurde derſelben das Grundſtück zugeſchlagen.

Rafznitz, 22. Juni. Heute wurde bei einem hieſigen Gewerbe
treibenden ein falſches 2-Markſtück mit der Jahreszahl 1876 und
dem Münzzeichen B. angehalten.

Wettin. Zwiſchen Gödewitz und Wettin wurde am Dienstag
abend eine Frau von einem Jndividuum angefallen und in brutaler
Weiſe behandelt, auch ihrer Barſchaft im Betrage von 1.70 M.
beraubt. Durch die Dazwiſchenkunft der Kinder der Frau wurde
der Räuber, welcher vor der That in einem Roggenfeld gelegen
haben ſoll, veranlaßt, die Mghr zu ergreifen. Die bald darauf
aufgenommene Verfolgung führte in Wettin auch zur Verhaftung
eines Menſchen, der aber nicht mit Beſtimmtheit als der Thäter
bezeichnet werden konnte.

Zeitz, 27. Juni. Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern
früh gegen 27 Uhr auf der Grube „Paul“ zu Luckenau. Der
Maurer Sieler aus Trebnitz trat, wie gewöhnlich, früh um 6 Uhr
ſeine Arbeit an, wurde aber bald darauf vermißt und von niemand
gefunden. Erſt nach einiger Zeit verbreitete ſich im e e
ein brenzlicher Geruch und als man dem Urſprung desſelben na
forſchte, entdeckte man im Aſchenloche Sieler, der ſich bereits in
der glühenden Aſche bedeutende Brandwunden zugezogen hatte.
Sieler war, als man ihn herauszog, vollſtändig beſinnungslos.
Es wird angenommen, daß der Verunglückte, der an epileptiſchen
Anfällen leidet, auch diesmal wieder von Krämpfen befallen und
hierbei in das heiße Aſchenloch geſtürzt iſt. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt. Wie wir nachträglich erfahren, iſt der Ver
unglückte heute morgen 6 Uhr im hieſigen Krankenhauſe ſeinen
Vertetzungen erlegen. Spurlos verſchwunden iſt ſeit Donners
tag früh der hieſige Regiſtrator Alfred Domnick. Die C
die er trug, beſtand aus leichtem grauen Sommerjacketanzug un
r ſteifen Hut. Er führte eine goldene Uhr mit Kette bei
ich und 30-40 M. Geld. Domnick iſt von ſchmächtiger Geſtalt,
1,66 Meter r78. 22 Jahre alt, hat hellblondes Haar, kleinen
blonden Schnurrbart und Blüten im Geſicht. Alle diejenigen,

welche Auskunft über den Verbleib des Verſchwundenen zu geben
vermögen, wollen ſolche an den Vater, Hotelbeſitzer Edmund Dom
nick in Liebemühl in Oſtpreußen, gelangen laſſen.

Aſchersleben, 25. Juni. Der Arbeiter Friedrich Barth wollte
geſtern vormittag Ratten ſchießen und lud deshalb in der Wohnung
des Arbeiters Brantin ein Teſchin mit Schrot. Als er den Hahn
aufzog, ſchlug dieſer unvermutet wieder vor, das Teſchin entlud
ſich und der Schuß ging dem nicht weit davon ſtehenden 4jährigen
Knaben Brantin's in den Leib. Der Knabe ſtarb, der „M.

Barth hat ſich der Polizei geſtezufolge, nach einigen Stunden.

Hereine, Herſammlungen er.
Der Vereinder verſicherten Arbeiter Vertreter hielt

am letzten Sonntag in Meyers Reſtaurant (Moritzzwinger) wieder
um ſeine fällige Monats- Verſammlung ab. Die r r
war diesmal nicht umfangreich, wie gewöhnlich, jedoch wurde
eine immerhin erhebliche Zahl von Unfallangelegenheiten in be
lehrender Weiſe beſprochen. So wurde auch der Fall eines
Güterbodenarbeiters erörtert, welcher durch Armquetſchung, wobei
auch das Fleiſch abgeprellt war, verunglückte und ſeitens der
Eiſenbahn Direktion eine monatliche Rente von 48.50 M. zuge
billigt erhielt, deſſen Wunſch es aber war, dieſe Rente auf lebens-
länglich zugeſichert zu erhalten. Es wurde demgegenüber ange
führt, daß eine Hratſeßeng der Rente ohnehin nicht eintreten
würde, ſo lange eine Beſſerung des Schadens nicht eingetreten ſei;
daß aber bei eventueller Beſſerung die gleiche u der Rente,
wie bisher, nicht gerechtfertigt werden könne, daß es ſomit nicht
angebracht ſei, eine ſolche Forderung überhaupt zu ſtellen. Zu
einem anderen Falle wurde angeführt, daß durch die Bemühungen
des Vereins es pgue genee ſei, ein neues Heilverfahren zu
erzielen, trotzdem der Verunglückte keine Anſprüche mehr geltend
machen konnte. Nunmehr iſt derſelbe in einer Heilanſtalt in
Niederſchönhauſen untergebracht worden; jedoch iſt die Familie
einſtweilen auf die öffentliche Armenpflege angewieſen, was aller
dings unter dieſen Umſtänden wohl noch als beſſer erachtet werden
dürfte, wie wenn der mit ſeinen Angehörigen zu
gleich hungerte. In der Unfallſache eines Maurers aus Oſen-
dorf gegenüber der Magdeburger Bau Berufsgenoſſenſchaft war
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infolge einer Eingabe an das Reichsverſicherungsamt eine neue
ärztliche Unterſuchung angeordnet worden, wodurch ſig event. die
Sache des Arbeiters noch günſtiger geſtalten kann. Dann wurdedas Anliegen eines Arbeiters beſptohen welcher im Jahre 1890
beim Ausſchachten eines Neubaues verunglückt war, indem die
ſeitlich der Ausſchachtung ſtehen gebliebene Erde über ihn niederging. wobei der Mann auch noch auf ein Kalkfaß fiel. Er lag
infolgedeſſen 8 Tage in der Klinik und konnte außerdem längere
Zeit ſeiner Arbeit nicht nachgehen. Aus der Unfallverſicherung
erhielt der Betreffende nach Ablauf der 13wöchigen Krankenunter-
ſtützung vier Monate hindurch eine beſtimmte Rente. Dieſelbe
war ihm jedoch nicht hoch genug; er trug um Erhöhung derſelben
an und wurde nach einer erneuten rn ſeiner Rente
verluſtig erklärt. und mußte auch noch den auf Monat ent-
fallenden Teil Da nun der Mann angiebt, gegen
wärtig in erhöhtem Maße Schmerzen zu haben, ſo ſoll nach r
ſicht der vorliegenden Aktenſtücke weitere Stellung zu der Sache
genommen werden. An weſentlichen Punkten iſt noch zu er-
wähnen ein Hinweis darauf, daß Bauarbeiter im eigenen Intereſſe
ut thun, wenn ſich dieſelben bei event. Arbeitseinſtellung im
erbſte eine Beſcheinigung ausſtellen laſſen, daß ſie bei Wieder

aufnahme der Arbeit wieder in Beſchäftigung treten können. Weiter
wurde die Frage, ob bei einem Unfalle, bei welchem der Betroffene
eine Anzahl Zähne verliert, die Kranken oder die Unfall Kaſſe
Erſatz zu leiſten habe, dahin entſchieden, daß die Unfall-Verſiche
rung für den Erſatz zu ſorgen habe, wenn der Verluſt der Zähne
durch den Unfall herbeigeführt wurde. Eine Frage, ob durch
anderweites Einkommen die Höhe der Rente einer Perſon beein-
flußt werden könne, wurde verneint, da die Rente nur nach dem
erlittenen körperlichen Schaden beurteilt wird. Jn dem fraglichenle dürfte allerdings auch eine aus einer geſchäftlichen Thäti
eit herzuleitende Fähigkeit als Einwand nicht ganz außer Acht
elaſſen ſein. Schließlich wurde Erledigung des geſchäft
ichen Teils der Verſammlung noch beſchloſſen, in nächſter Zeit

in „Preßlers Berg“ ein Kränzchen abzuhalten und dem Vorſtand
die nötigen Arrangements übertragen. Jn der nächſten Sitzung
wird ein Bericht über Verhardlungen des Rei chsverſicherungs-
amtes gegeben werden.

Aus dem Serimtisſaal.

alle, 27. Juni. „Was des einen Freud, iſt oft des
anderen Leid unter dem Eindruck dieſes Sprichworts konnte
man in heutiger Schöffengerichtsſitzung zwei Perſonen betrachten,
und zwar den Ehemann der Milchhändlerin Luiſe Uhlemann und
den vereidigten Handelschemiker und gerichtlichen Sachverſtändigen
Dr. phil. Reinhold Teuchert, beide von hier. Die 36jährige ver
ehelichte Uhlemann von hier ſtand nämlich unter der Anklage,
vom Monat Februar bis Monat Mai d. J. in mehreren Fällen
Nahrungsmittel, nämlich Milch, welche mit Waſſer verfälſcht ſein
ollte, als Vollmilch zum Zwecke der Täuſchung in Verkehr ge
racht und feilgehalten zu haben. Die in verſchiedenen Fällen

von der Uhlemann durch Polizeiſergeanten zum Zwecke der Unter
ſuchung entnommene Milch iſt durch Gutachten des Herrn Sach-
verſtändigen Dr. Teuchert als mit Waſſer verſetzt bezeichnet wor
den, weshalb die heute verhandelte Anklage gegen die Uhlemann
erhoben worden iſt. Die Sache nahm aber heute eine ganz un-
verhoffte Wendung, die für den Herrn Sachverſtändigen ev. recht
unangenehm werden kann. Als nämlich letzterer heute ſein Gut-
achten abgegeben und die beanſtandete Milch als mit Waſſer ver-
ſetzt bezeichnet hatte, erklärte der Ehemann Uhlemann als Rechts-
beiſtand ſeiner Frau das Sachverſtändigen- Gutachten des Herrn
Dr. Teuchert als nicht zuverläſſig, worüber er ev. Beweis er-
bringen könne. Er bekundete dann weiter, daß er, um die Quali-

ation des Herrn Dr. Teuchert als Sachverſtändigen feſtzuſtellen,
in Gegenwart von 6 Zeugen am 20. Juni d. J. 2 Liter reineMilch mit Liter Waſſer vermengt und dieſes Gemiſch dem Herrn
Dr. Teuchert durch Frau Fleiſchermeiſter Seidel unter Zeugen zur
Unterſuchung zugeſandt habe. Dieſe thatſächlich verfälſchte
Milch habe dann Herr Dr. Teuchert durch ein ſchrift-
liches der Frau Seidel übergebenes Gutachten als

ut bezeichnet. Herr Uhlemann übergab dem Gerichtshof jenesſchriftliche Gutachten, worin die Analyſe der Milch bezeichnet und

welches mit dem Namen des Herrn Dr. Teuchert unterzeichnet
war. Herr Dr. Teuchert, welcher hier in Halle in vielen Pro-
zeſſen als Gerichtsſachverſtändiger fungiert hat, erklärte, daß die
ihm an Tage von einer Frau Seidel zur Unterſuchung über
gebene Milch nicht mit Waſſer vermengt geweſen ſei und ein nor-
males Gepräge gehabt habe. Herr Uhlemann benannte aber ſechs
n welche Beweis darüber erbringen ſollen, daß die als gut

zeichnete Milch mit Waſſer vermengt war. Die Verhandlung

Oeſffentliche Versammlung
aller in Buchbindereien beſchäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen
Freitag den 29. Juni abends 8 Uhr in Streichers Reſtaurant

„Zu den drei Königen“, kl. Ulrichſtr. 36.
Referent Kollege Jost aus Berlin.

Um zahlreichen Beſuch bittet

wurde deshalb bis zum 7. Juli vertagt und darf man auf dasEndreſultat geſpannt en Nebenbei brachten wir auch in Erfah

rung, daß vom 1. Juli d. J. ab Herr Dr. Teuchert nicht mehr
als Gerichtsſachverſtändiger füngieren wird. Ein Paletotmarder
hatte ſich in der Perſon des 35jährigen Schloſſers Otto Schon-
dorf von hier zu verantworten. Derſelbe wurde beſchuldigt, am
2. Februar d. dem Kaufmann Julius Levyn aus Bernburg
in der Feldmannſchen Gaſtwirtſchaft in Ammendorf einen Winter

mit Taſcheninhalt entwendet zu haben. Die Wegnahme
des Ueberziehers za der Angeklagte zu; er wollte aber dabei in
„Vergeßlichkeit und Jrrtum“ gehandelt haben. Er behauptete, an
jenem Tage in Ammendorf bei einem Herrn Schmidt wegen einer
h vorſtellig geworden zu ſein, gelegentlich deſſen
er die Feldmannſche Gaſtwirtſchaft aufgeſucht habe. Vorher habe
er Schnaps und nachher in jener Wirtſchaft 3 Glas Bier ge-
trunken, wodurch er betrunken geworden ſei. Seinen Ueberzieher
habe er in dem Lokale am Körper behalten. Als dann die Zeit
z Abfährt des Zuges von Ammendorf nach Halle herannahte,abe er in Eile a ſeinem Hut und Stock gegriffen und den
dabei hängenden fremden Ueberzieher mitgenommen, den er aus
„Verſehen“ über per Ueberzieher angezogen e Als er nach
Halle in ſeine Wohnung gekommen ſei, habe ſeine Frau erſt ge
merkt, daß er zwei an hatte. Am Tage darauf habe
er keine ßg gehabt, den Ueberzieher zurückzuliefern zum 4. Febr.
habe er ſich aber feſt vorgenommen, den Ueberzieher wieder nach
Ammendorf zu tragen. Da ſei ihm aber Gendarm Stein zuvor-
gekommen und habe den Ueberzieher geholt. Durch Zeugen wurde
der Vorgang jedoch ganz anders dargeſtellt. Herr Feldmann be-
kundete, daß der Angeklagte in ſeinem Lokale nur ein Glas Bier

etrunken und er an demſelben von Trunkenheit nichts bemerkt
abe. Letzteres wurde auch von dem Zeugen Dautz konſtatiert,

der den Angeklagten, als er ſich vor dem Verlaſſen des Lokals
noch in einen zweiten Ueberzieher einhüllte, frug: „Du haſt ja
wohl zwei Ueberzieher an,“ worauf der Angeklagte ihm erwidert
habe: „Ja, ich halte mich gern ein bißchen warm.“ Auf dieſe
belaſtenden Angaben erklärte der Angeklagte: „Meine HerrenBedenken Sie! Jch bin halleſcher Bürger, denebehet Kapitaliſt

und alles Mögliche und ſoll den Ueberzieher gemauſt haben
Die Worte des Angeklagten „alles Mögliche“ waren, wie man es
nun nehmen will, ſehr zweideutig, und es wurde ſeitens der
Staatsanwaltſchaft gegen h wegen Diebſtahls eine Ge-
m von 2 Monaten beantragt. Der Gerichtshof meinte
in ſeinem Urteil, er habe nach der Beweisaufnahme die Ueber-
zeugung, daß der bei der That nicht in Vergeßlichkeit
und Jrrtum gehandelt habe, und daß in Erwägung der Unver-
ſchämtheit und des Leugnens auf eine Gefängnisſtrafe von acht
Tagen zu erkennen ſei.

Nah und Fern.
Vei den Kanaliſationsarbeiten in der Fiſchereivorſtadt

von Thorn wurde am Mittwoch eine Arbeiter verſchüttet,
indem die Abſteifungen infolge von durch Regen
zuſammenſtürzten. Bisher iſt ein Arbeiter als Leiche und zwei
mit Arm und Beinbrüchen ausgegraben. Mehrere ſind beim Ein
ſturze des Kanals leicht verletzt worden.

Ein zweiter Gerüſteinſturz hat ſich am Dienstag nach-
mittag in Breslau ereignet. Das vor dem Hauſe Tauentzin-
ſtraße 25 zum Zwecke des Abputzes errichtete Gerüſt iſt vermut
lich infolge des ſtarken Windes eingeſtürzt und hat mehrere auf
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Zur Choleragefahr. Bei einer in Deutſch-Eylau erkrankten aus Milawe zugereiſten Frau wurde nach der „Nat. Ztg.“
am Mittwoch Cholera feſtgeſtellt. Nach amtlichen Mitteilungen
über die Cholera wurden in Ruſſiſch Polen im Gouvernement
Warſchau Tagen 30 Erkrankungen und 15 Todesfälle, in der
Stadt Wakſthau 13 und 3, im Gouvernement Kielce in 4 Tagen
23 und 12, in den Städten Plotzk, Mlawa und Cicchanow in 6
Tagen 53 und 25 konſtatiert.

Cholera. Krakau, 27. Juni. Jm ruſſiſchen Grenzorte
26 Erkrankungen und 14Slomnik brach die Cholera aus.

Todesfälle ſind gemeldet.
Von einem Schiffszuſammenſtoßz auf dem Aſowſchen

Meer wird der „Nat.- Se berichtet: Jn der Nacht zum 14. Juni
ſtieß die ruſſiſche Barke „Maruſſa“ mit dem griechiſchen Dreimaſter
„Aegyptos“ zuſammen. Beide Schiffe ſanken und 28 Mann der
Beſaggn ertranken.eſunkener Sawpfer. London, 27. Juni. Bei i
land an der Küſte von New Jerſey ſank ein Dampfer mit 75 Per
ſonen. 21 ſind ertrunken. (B. T.)

Bei einem Stiergefecht in Madrid iſt ſchon wieder ein
Unglücksfall vorgekammen. Als der Espada Fuendes in
großen Wohlthätigkeits Corrida einen Stier töten wollte, wurde
er von ihm auf die Hörner und in die Luft geſchleu
dert. Er trug, von anderen Verletzungen abgeſehen, eine ſchwere

Wunde im Rücken davon. tDer berühmte Erfinder Ediſon hat ſich, wie ein Wolff
ſches Telegramm vom Dienstag aus New York berichtet, bei
einem Sturz innere Verletzungen zugezogen. Sein
Zuſtand iſt ernſt, giebt aber zunächſt zu unmittelbaren Beſorg-
niſſen keinen Anlaß.

Jn Panama brach am 13. Juni, nachmittags, ein furcht
bares Feuer aus, das über 300 Gebäude im bevölkertſten Teile
der Stadt verzehrte und gegen 5000 Perſonen ihres Obdachs be
raubte. Man ſchätzt den Geſamtverluſt auf 3 Millionen Dollar,
e iſt eine genaue Abſchätzung bei der allgemeinen Verwirrung
noch nicht möglich geweſen. Zwei Perſoneu wurden getötet
dreißig bis vierzig andere erhielten ſchwere Verletzungen.

GeGeeeGeleſene Nummern
des „Volksblatt“ wirft man nicht achtlos beiſeite, ſon
dern man giebt ſie weiter!

Nur wenn jeder Leſer des „Volksblatt“ ſtets ſich
die Verbreitung angelegen ſein läßt, kann die Abonnenten
zahl ſtetig ſteigen und unſer raſtloſer Kampf gegen
Dummheit und Niedertracht erfolgreich ſein.

Genoſſen, handelt danach

Standesamtliche Nathrichten.

Der Einberufer.

demſelben beſchäftigte Arbeiter mit in die Tiefe geriſſen.
Arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Gerüſtes bedeckte

ſchlug ein Geſchoß

Kalk.
Das Hochwafſer der Weichſel bei Thorn fällt ſehr

langſam, da die ruſſiſchen enuſe große Waſſermengen dem
etrug der Waſſerſtand noch

Erſt in acht Tagen wird ſich das Hochwaſſer ver
laufen und dann die Holzflöſſerei wieder aufgenommen werden

Jm unteren Stromlauſe hat das Hochwaſſer bisher keine
Die Münſterwalder Niederung und

Strome zuführen.
3,60 Meter.

können.
ernſten Gefahren verurſacht.

Am Mittwo

das Einlagegebiet iſt nicht überſchwemmt.

S Geſchäfts Eröffnung.
Zigarren u. Tabakhandlg. Th. Engelhardt

obere Feipzigerſtraße 44, neben Hotel „Stadt Berlin“.
Zeige allen Freunden und Genoſſen hiermit an, daß ich am Sonnabend

de t G Meine Aufgabe wirdſein, nur gute und preiswerte Ware zu liefern und bitte um gütige Unterſtützung.

Thilo Engelhardt.
den 30. d. M. ein Zigarren- und Tabak-Geſchäft eröffne.

Schuhwaren,
Die Reſtbeſtände der aus dem Hammelmannſchen Kon

kurs herrührenden Schuhwaren ſollen bis I. Juli ausver-
kauft werden.

2. Beulhſtraße 2.

Geiſtſtraße 55.

Buchhandlung des „Vorwärts“, Berlin 8W.

idecBebel, Liebknecht, Hepuer.

Neue Ausgabe in 20 Lieferungen à 20 Pf.
Zur Empfehlung dieſes Werkes berufen wir uns auf den an an

t Das Werk iſt ein unent-
behrliches Quellenwerk zur Kenntnis der Parteigeſchichte, geradezu ein
Arſenal der ſozialiſtiſchen und Revolutions Litteratur bis zum Anfang

derer Stelle e Blattes erſchienenen Artikel.

der ſiebziger Jahre.

und ſind Beſtellungen zu richten an

Halle a. S., Bölbergaſſe.
Saa

n unſerem Verlage erſcheint ein neues Lieferungswerk, das
für alle politiſch thätigen Kreiſe von weiteſtem Intereſſe iſt:

Jeipziger Hochverrats- Prozeß

Mit einer hiſtoriſchen Einleitung von W. Liebknecht.

Die Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenräumen von je 14 Tagen

Die Volksbuchhandlung,

Walhalla Theater.
Direktion: Riohard Hubert.

Am 1. Juli
Wieder-Eröffnung.
S kElite-Spielplan.

Concordia- Theater.
Donnerstag den 28. Juni.

Maria Thereſta und ihr Hof.
Freitag den 29. Juni

Der Zigeunerbaron.
Sonnabend den 30. Juni.

Anna Lieſe.
Sonntag den 1. Juli.

Precioſa.
Schlachtefeſt.

F. Vetter, Marting. 8.

C Schlachtefeſt.
T F. Thiemann,

Thorſtraße 49.

Einem anderen war es gelungen,
ſich von dem Gerüſte durch Einſchlogen einer Fenſterſcheibe noch
rechtzeitig in das Jnnere des Hauſes zu retten.vie Schienen der elektriſchen Straßenbahn, ſo

daß dieſelbe eine kurze Zeit in ihrem Betriebe gehemmt war.
Beim Vorüberfahren des Köln Frankfurter Zuges

am Militärſchießſtand am Gemberger Wäldchen bei Kalk
in die Fenſtereinfaſſung eines Frank

furter Wagens. Das Zugperſonal meldete den Vorfall auf Station

Das Gebälk des

Zwei

Arndt (Dryander

Friederike

weg 55).

uſtav Miethe eine

hausſtraße 12).

Halle, den 27. Juni.
Aufgeboten: Der Reſtaurateur Auguſt Sobanski und Bertha

Schnabel (Sternſtraße 1 und Raffinerieſtraße 24).
mann Guſtav Blankenberg und Jda Scherff (Gerbſtädt).

geſtern ung Schmied Rudolf Münchgeſang und Lina

Der Berg-

ße 18 und Friedrichſtraße 13).

Geboren: Dem Schneider Otto Schramm eine T., Chriſtiane
Henriette Minna (große Ulrichſtraße 54).

arbeiter Friedrich Mohr eine T., Wilhelmine Frieda (Böllberger-
Dem Büreau- Vorſteher

arethe Emma Franziska Streiberſtraße 3).
ne T., Marie Klara (Unterplan 8).

mann Auguſt Gillus eine T., Dorothee Martha Gertrud (Rat-

Dem Hand-

riedrich Hüter eine T., Mar
Dem Handarbeiter

Dem Kauf-

Für die Redaktion veranttgorttlich Richard Jllge in Halle

Schl T ſ.

Böllbergerweg 58.

C CMoritzzwinger 1, 6
Steinweg 28,

empfehlen ihr großes Lager in

Farben,
Lacik,
Pinsel,
Leim etc.

zu den billigſten Preiſen.

m

Stets friſche Qualität!
Nestle“s
Kufeke“s
Rademann's

Kindermehl
à Doſe 1.20 bei 5 Doſen 1.15

Schweizermilch,
Hafermehl e.

zu billigſten Preiſen.

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

fleisch-Offerte,
Da ich mit heutigem Tage von Herrn
leiſchermeiſter Prasser, Thalgaſſe

Nr. 6, die
Fleiſcherei

übernommen habe, ſo bitte ich ein hie
ſiges und auswärtiges 17 um
geneigten Zuſpruch. Preiſe wie früher.
Oskar Kiebler, Fleiſchermſtr.

Algaſſe 6.

115 SalonNickelwecke
à 350
1000

Normalanzüge
für Maſchiniſten, Schloſſer c. ſind

wieder eingetroffen bei

B. Renners Nacht.
Leipzigerſtraße 42.

J. Siede, Uhrmacher,
Geiſtſtraße 15,
etempfiehlt ſilberne

Remontoir-Uhren 15
N Ankre-Uhren (JmitationGlashütte) 40. Schlag

werk Regulator, neueſte
er, 20.4 Neue Feder

einſetzen 1 .4. Glas oder Zeiger 20

Großes kräftiges
Roggenbrot,

I. u. II. Sorte Pfd. 50 Pf. empfiehlt

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

ZWeizenſtärke J r
2 Georg Zeising, Kleinſchmieden

Mersehurg.
Halte mein Mehl-, Viktualien-

und Flaschenhbier-Geschäft bei
Bedarf empfohlen bei außerge-
wöhnlich billigen Preiſen.

R. Ziesche, Roßmarkt 10.
Rot-, Leber-

Schmeer und

Bei Schweißfuß
Salieylſtreupulver à Doſe 25 4.

Georg Zeising, Kleinſchmieden.
Ein Kind, 3-4 J. alt, wird in liebe

volle Pflege gen. Näh. Gommerg. 11, H. p.
Literflaſchen kauftätt: Keil, Schülershof 7.

Plüſch-, Sammet u. Kordpan-
toffeln verk. zu Fabrikpr. Fleiſcherſtr. 42.
Eine Marktbude mit Planen verk.
billig W. Brancdt, Mühlberg 3.

Schweinefutter hat abzugeben
Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 36, II r.

Eine faſt neue Akkordzither mit Schule
und Noten zu verk. Niemehyerſtr. 11, III.

Abreiſeh. 3 verſch. Bettſt. mit Matr. 19,20
u.22.4, 1Waſcht. ſpottb. z. v. Lindenſtr.74 p.

Kinderwagen billig zu verkaufen
alte Promenade 22, III.

Wohnung ſofort oder Oktober zu be

ziehen Saalberg 8.Freundliche Wohnung
für 108 .4 zum 1. Juli zu vermieten

iebichenſtein, Adolfſtraße 3.

Part.Wohnung für 135 ſofort zu
vermieten Brunoswarte 16.

Eine Wohnung für 40 Thlr. ſofortzu verm. und zu bez. Ludwitteage 12.

Freundl. Wohnungen 1. Juli zu bez.Gichſchentefe Hodeitraße 9.

Anſtändige Schlafſtelle zu vermieten
Unterberg 7, III.

Anſtändige Schlafſtelle billig zu bez.
Ed. Eulenſtein, Alter Markt 20. Auguſtaſtraße 10, I.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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Die deutſche Revolution. Geſchichtchen Wiener h
on

tünliche Kchteen der rein e

r e a r von 17bis 1804. Von Wilh. Blos. Pracht

G cher B krioſßer deutſcher auernkrieg.Von Dr. zertſrr Zimmern
nſtrige Volksausgabe. Pracht
and 6.

Die Geſchichte der Erde. Von R.
Bommeli. Mit vielen Jlluſtrationen
und Karten verſehen. Prachtb. 5.90 M.

Menſch und ſeine Raſſen. Von
Dr. Bernh. Mit vierChromobildern (Menſchenraſſen), 40
Vollbildern und über 200 in den TextPrachtbd. 5.50 M.

Die Pflanzenwelt. Das Wiſſen
werteſte aus dem Gebiete der allgem.
und r Botanik. Jn gemein
verſtändlicher Abhandlung von R.
Bommeli. Mit 400 Abbildungenu. 12 Farbentafeln. Prachtb. s M

Die Tierwelt. Eine illuſtrierte Natur-
geſchichte der jetzt lebenden Tiere nach P

em neueſten Standpunkt der Natur-
wiſſenſchaften für das Volk bearbeitet
von R. Bommeli. Mit ca. 600
Abbildungen und 12 Farbentafen.
Prachtband 7.10 M.

Wunder der Urwelt. Der Erdball
und ſeine Naturwunder. Populäres
Handbuch der von ghen Geographie
von Dr. W. F. A. Zimmermann.
4 Bände à 7 M.

Etienne Cabet und der Fkariſche
Kommunismus, mit einer hiſtoriſchen
San itzn Von Dr. H. Lux.
rei aNatürliche und ſoziale Religion.

Von Franz Lütgenau. Preis 2 M.
Der Urſprung der Familie, des

rivateigentums und des Staats.
on Fr. Engels. Preis geb. 1.50 M.

Das Elend der rwort auf Proudhons Philo
Elends. Von Karl
Preis geb. 2 M.

Die Lage der arbeitenden Klaſſen
in England. Nach eigener Anſchau-
ung und authentiſchen Quellen von

riedr. Engels. Preis geb. 2.50 M.
Die Geſundheitspflege des Wei-

bes. Von Dr. Simon. 306 Seiten.
Preis geb. 2.50 M.

Die Darwinſche Theorie. Von Ed.
Aveling. Preis We 2 M.

Weltſchöpfung u. Weltuntergang.

ophie des
arx. Preis

Die Entwickelung von Himmel und
Erde auf Grund der Naturwiſſen
chaften. Von Oswald Köhler.
reis geb. 3.50 M

Die ländliche Arbeiterfrage. Nach
dem Ruſſiſchen des Kablukow.
Preis geb. 2 M. s

Thomas Moore und ſeine Utopie.
it einer hiſtoriſchen Einleitung von

Karl Kautsky. Preis geb. 2.50 M.
Charles Fourier, ſein Leben und

ſeine Theorien. Von Auguſt Bebel.
Preis geb. 2.50 M.

Die Philoſophie Spinozas. Erſt
mals gründlich Wie ellt und populär
dargeſtellt von J. Stern. Preis ge
bunden 1.50 M.
ie und der Sozialismus.Die Frau in e Gegen-wart und Zukunft. Von Aug. Bebel.
Preis geb. 2.50 M.

Das Erfurter Programm. Jn
ſeinem grundſätzlichen Teil erläutert
von Karl Kautsky. Preis ge
bunden 2 M.

Der ruſſiſche Bauer. Von Step-
niak. Autoriſierte Ueberſetzung von

neneuſtrierte Weltgeſchichte für da
Volk. Mit beſonderer Berückſichti-
ung der Kulturentwickelung. Von

Voigt. 4 Bände à 5 M.
Die Leſſing-Legende. Eine Rettung

von Franz Mehring. Nebſt einem
Anhang über den hiſtoriſchen Mate
rialismus. Preis geb. 3.50 M.

Verhandlungen und Veſchüſſe des
Jnternationalen Arbeiter Kongreſſes
u Brü les (16. bis 22. Aug. 1891.)

S. Preis 20 Pf.
Verhandlungen des Parteitags der

öſterreichiſchen Sozialdemokratie in
ainfeld vom 30. Dezember 1888

is 1. Januar 1889. 112 S. 20 Pf.
Verhandlungen des zweiten öſterrei

chiſchen ſozialdemokratiſchen Partei
tags. Abgehalten zu Wien vom 28.
bis 30. i 1890. 184 S. 30 Pf.

Verhandlungen des dritten öſterrei
chiſchen ſozialdemokratiſchen Partei
tags. Abgehalten zu Wien vom 5.
bis 9. Juni 1892. 176 S. 30 Pf.

Verhandlungen des vierten öſterrei
chiſchen n nerra
tags. ltbi r ehandlun eBraldemotratie in St.

Pegt Ant K

Pf. Karl Marx vor

Halle a. S., Bölbergaſſe 1
hält ſich zur Anſchaffung nachſtehender Schriften und Broſchüren beſtens empfohlen.

Protokoll des Jnternationalen Arbeiter
Kongreſſes zu Paris. Abgehalten
vom 14. bis 20. Juli 1889. Deutſche
Ueberſetzung. Mit einem Vorwort von
Wilh. Liebknecht. 133 S. 25 Pf.

Protokoll über die Verhandlungen des
S der Sozialdemokratiſchen
artei Deutſchlands. Abgehalten zu
alle a. S. vom 12. bis 18. Oktober

1890. 318 S. Preis 50 Pf.
Protokoll über die Verhandlungen des

s der Sozialdemokratiſchen
artei Deutſchlands. Abgehalten zu
rfurt vom 14. bis 20. Okt. 1891.

368 S. eis 50 Pf.Protokoll der Verhandlungen des S
Kongreſſes der Gewerkſchaften Deutſch
lands. ehalten zu Halberſtadt
vom 14. bis 18. März 1892. 96 S.
Preis 20 I

Protokoll über die Verhandlungen des
L der Sozialdemokratiſchen
artei Deutſchlands. Abgehalten zu
erlin vom 14. bis 21.

1892. 304 S. Preis 50 Pf.
Protokoll des internationalen ſozia

liſtiſchen Arbeiterkongreß vom 6. bis
12. Auguſt 1893 in Zürich. 50 Pf.
rotokoll des Kongreſſes der Deut-
ſchen Sozialdemokratie. Abgehalten
auf Schloß Wyden in der Schweiz
P 23. Auguſt 1880. 51 S.

rei
Protokoll über die Verhandlungen des

z der Sozialdemokratiſchen
artei Abgehalten zuöln a. Rh. vom 22. bis 28. Oktbr.

1893. Preis 40 Pf.
Die chriſtliche Srre und der So-

zialismus. Ein ſozialiſtiſche Ant
die Encyklika Leo XIII.

Von Kurt Falk. Preis 35 Pf.
Spaziergänge eines Atheiſten. Ein

fadweiſer zur Erkenntnis der Wahr
heit. Polemiſches und Akademiſches
von Ferd. e Preis 60 Pf.

e des Großen Gedanken
über Religion. Preis 70 Pf.
etzer-Briefe. Preis 1 Mk.

Mein Abſchied von der Kirche.
Zwei Vorträge von Domela Nieu-
wenhuis. Preis 25 Pf.

Daniel in der Zihwengrube Von
Heine II., Verf. des Neuen Winter-
märchen. Preis 30 Pf.

Chriſtus u. die Sozialdemokratie.
on Paul Kempe. Preis 15 Pf.

Die Bibel. Jhre Entſtehung u. Ge-
ſchichte. Von Domela Nieuwen-
huis. Preis 40 Pf.

Gloſſen Yves Guyots und Sigis-
mund Laeroixs. Die wahre Ge-
u des Chriſtentums. Nebſt einem

nhang über die gegenwärtige Stell
on A. Bebel.

Hiſtoriſche
Georg Lommel.

ovember

wort auf

ung der au.
Preis 30 Pf.

Jeſus von Nazareth.
Studie. Von
Preis 30 Pf.

Halbes und ganzes Freidenkertum.
gen u. Streitſchrift. Von J. Stern.
reis 15 Pf. nJohannes Hufz. Hiſtoriſche Studie

von Georg Lommel. Preis 25 Pf.
Chriſtentum und Sozialismus.

ine religiöſe Polemik zwiſchen Herren
Kohoff und Hüffe. Preis

1

Die heilige Jnquiſition. Ein Bei-
trag zur Wie er chriſtlichen Re
ligion. Von Joh. Saſſenbach.
Preis 60 W

Ein feſter Grund der Religion.
Von H. Brauße. Preis 10 Pf.

Der Austritt aus der Landes-
r e. Von H. Péöus. Preis 10 Pf.

er
Teligop und die Volksſchule.
Von A. P. Preis 20 Pf.

Wider Gottes und Bibelglauben.
Von Dr. A. Douai. Preis 30 Pf.

Die wahrhaftige a te desoſug avldſohn. on Natalie

i Preis 30 Pf.Die hiſtoriſche Entwickelung des
Chriſtentums und ſeine Bedeutung

für die mere et Vonp naack, Braunſchweig. Preis

Freie Gedanken. Von W. Houtz.
Lieder und Balladen. Der Ring der
Ewigkeit. Eine kosmiſche Phantaſie.
Prachtband 150 M.

Die Geißler. Hiſtoriſche Denkmale
des Fanatismus in der römiſch-katho-
liſchen Kirche. Ergänzungswerk zum

faffenſpiegel. 10 Lieferungen à 30 Pf.
Pfaffenſpiegel. Hiſtoriſche Denkmale

des Fanatismus in der römiſch-katho
liſchen Kirche. Von Corwin. Preis

eb. 4 M.Der kleine Pfaffenſpiegel oder wie
das Pfaffentum entſtanden iſt. 30 Pf.

Ausgeburten des Menſchenwahn
im Spiegel der Hexenprozeſſe und der
Autodafes. Hiſtoriſche Schandſäulen
des Aberglaubens Von Emil König.
12 Kieferungen a 30 Pfg.

Das Leben Jeſu. Ein hiſtoriſchkri
tiſche W. 7 8 elNieuwenhuis. Preis 4

den Kölner Ge
Mit einem Vorwortſchworenen.

von Fr. Engels. Preis 15 Pf.
der Sozialdemokratie.Diſt etz gen. Preis 10 Pf.

ozialismus als Feind der W

Nieder mit der Sozialdemokatie.
Von W. Brake. Preis 10 Pf.

Das Kommuuiſtiſche W
ünfte autoriſierte deutſche Ausgabe.
it Vorreden von Karl Marx und

Fr. Engels. Preis 15 Pf.
Amerika. Geſchichte ſeiner Entwicklung

von der älteſten bis auf die neueſte
eit. Von Rudolf Cronau. Jn

1 Lieferungen à 50 ſt
Unſere Ziele. Von Aug. Bebel.

Preis 25 Pf.
Enthüllungen über den Kommu-

niſtenpro zu Köln. Von Karl
Marx. Preis 30 Pf.

Grundſätze und Forderungen der
Sozialdemokratie. Erläuterungen
zum Erfurter Programm. Von Karl
Kautsky u. Bruno Schönlank.
Preis 10 Pf.

Jm Jahre 2000. Ein Rückblick auf
das Jahr 1887. Von Ed. Bellamy.
Preis 50 Pf.

Kommunismus und Kapitalismus.
Der Kommunismus und die ökono-
miſche Entwickelung Von Paul
Lafargue. Preis 20 Pf.

f. Geſellſchaftliches u. PrivatEigen-
tum. Ein Beitrag zur Erläuterung

ſozialiſtiſchen Programms. Preis

Geſchichte der Kommune von 1871. D
Von Liſſagaray. Jlluſtrierte Aus

abe in 12 Lieferungen à 20 du
Die Entwickelung der ichts

auffaſſung bis auf K Marux.Von G. Krauſe. Preis 20 Pf.
Die Entwickelungsgeſchichte des

Kapitalismus in Deutſchland.
Von Paul Kampfmeyer. Preis
25 Pf.

Techniſch wirtſchaftliche Revolu
tion der Gegenwart. Von Max

chippel. Preis
Der Mythus von der Begründung

des Deutſchen Reiches. Von
Haus Müller. Preis 15 Pf.

Die Marxſche Werttheorie. Zur
Einführung in das Studium von Marx.
Von Paul Fiſcher. Preis 20 Pf.

Junker und Bauer. Zur Entwicke
lung unſerer Agrarverhältniſſe. Von
Paul Kampfmeyer. Preis 15 Pf.

Die wirtſchaftlichen Umwälzungen
und die Entwickelung der So-
ialdemokratie. Von Schippel.
reis 15 Pf.

Die Proſtitution, ihre Urſachen,
ihre Folgen und ihre Bekäm-
m on Dr. H. Lux. Preis

Jſt der Sozialismus mit der
menſchlichen Natur vereinbar
Von Paul Kampfmeyer. Preis
10 Pf.Die Eklavenaufftände im Alter-

tum. Vom ſozialen Geſichtspunkt
aus dargeſtellt von Ernſt Frank.
Preis 40 Pf.

TrutzEiſenſtirn. Erzieheriſches aus
Puttkamerun. Ein vierblättriges Bro-
ſchüren Kleeblatt. Von Vetter
Niemand. Preis 25 Pf.

Trutz und Schutz. Von W. Lieb-
r Preis 25 Pfg.Das Recht auf Faulheit. Von
Paul Lafargue. Preis 15 Pf.

Die Entwickelung des Eigentums.
Von Paul Lafargue. Preis 30 Pf.

Graechus Vabeuf und die Ver-
ſchwörung der Gleichen. Von
G. Deville. Preis 30 x

AſſiſenRede vor den Geſchwore-
nen zu Düſſeldorf am 3. Mai
1849. Von Ferd. Laſſalle.
Preis 30 Pf.

ch nicht mehr Volksſchul-
lehrer bin. Von H. Wolf. Preis
10 Pf.Akdelterleſebn Rede Laſſalles
u Frankfurt a. M. am 17. Mai 1863.

Preis 30 PFSitte und Sittlichkeit. Von H.
Von

gnechtich eis p f. heit
e aft und Freiheit.Oswald Köhler. Preis 20 Pf.

Der neue Reichstag von 1893 bis
1898. Von Joh. Kürſchner.
Preis 50 Pf.

w. der ſozialen Zuſtände aufalle Zweige des Ku turlebens.
Von J. Stern. Preis 30 Pfg.

w. des Sozialismus. Seinſen, ſeine Durchführbarkeit und
weckmätzigkeit. Von J. Stern.
reis 30 Pf.

Jnternationales aus dem Volks

Dorfgefchichte. Von Adolf Hoff-
Geſund e ten aus. Prozeß

des Kohlenhändlers F. z. Krum-
biegel in Zwickau i. S. Ein Bei-
trag zur Beleuchtung der ſächſiſchendeenee Preis 50 Pf.

Die ſung der darbendenMenſchheit. Von Th. Stamm.
Broſch. 3 M., geb. 4.50 M.

Robert Blum und ſeine Zeit. Von
W. Liebknecht. eis geb. 2 .4

Johannes Wedde. Broſch. 1.20 M.,
war i l. In 2 Bänden 12

arx' Kapital. n ändenund 10 9
Die Theorie des Anarchismus.

Von Dr. Stammler, Profeſſor an
der Univerſität Halle. Preis 60 Pf.

Das Evangelium eines armen
Sünders. Von Wilhelm Weit-
ling. Preis 80 Pf.Der Zatt Lindau. Von Dr. F.
Mehring. Preis 1 M.Kapital und Preſſe. Ein Nachſpiel
um Fall Lindau. Von Dr. F.
Mehring. Preis 2 M.

Die Durchſchnittsprofitrate auf
Grundlage des MarxſchenWertgeſetzes.
Von Konrad Schmidt. Preis 2 M.

Fortſchritt u. Armut. Von Henry
George. Preis 1.75 M., geb. 2 M.

Mene tekel. Eine Entdeckungsreiſe nach
Europa. Von Arnold v. d. Paſſer.
Preis 70 Pf.

Aus Leben und Wiſſenſchaft. Ge-
ſammelte Vorträge und Aufſätze von
Dr. Arnold Dodel. Preis 1 M.Schwarz oder rot. Sozialdemokra-
tiſches Bekenntnis eines ehemaligen
Ultramontanen Zugleich ein Beitrag
zur Naturgeſchichte der Zentrums
partei. Preis 25 v.
ie Bauern und die Sozialdemo-
kratie. Von Georg v. Vollmar.
Preis 5 Pf.

Fort mit dem Militarismus. Ein
Mahnwort an die Reichstagswähler.
Preis 15 Pf.

Der Kaufmann und die Sozial
demokratie. Von Albert Auer-
bach. Preis 50 Pf.

Der Handlungsgehilfe und die
rgi erliche Sozialreform. Preis
25 f.

epuöler und Monarchie. Preis
25 Pf.

Das höchſte Recht des Volkes.
Darſtellung der g. t Wahl

Von P. Vitalis. Preis
Lohnarbeit u. Kapital. Von Karl

arx. Mit Einleitung von Fr.
Engels. Preis 20 Pf. S

Unſere wirtſchaftliche u. politiſche
37 e. Von Aug. Bebel. Preis

9
f.

Die heilige Vehme des Militaris-
mus. ach kriegsgerichtlichen Er
kenntniſſen. Von Fritz Kunert.
Preis 25 Pf.

Die Klaſſengegenſätze von 1789.
Zum hundertjährigen Gedenktag der
roßen Revolution. VonKantsry Preis 50 Pf.

O welche Luſt, Soldat zu ſein!
aus den Ferienkolonien. Preis

Der kaufmänniſche Proletarier.
Eine Schilderung des ſozialen Elends
im Kaufmannſtande, nebſt Vorſchlägen
zur Abhilfe. Von M. Reinhardt.

reis 15 Pfg.
Herrn Eugen Richters Bilder aus

der Gegenwart. Eine Entgegnung
von Franz Mehring. Preis
30 Pf

Die Beſtrebungen der Sozialde-
mokratie, beleuchtet vom Jrrſinn
Eugen Richters. Von Kurt
Falk. Preis 25 Pf.

Der Sozialismus in der deutſchen
Armee. Selbſterlebtes von Viktor
Buhr. Preis 30 Pfg.Der Kleinbürger und die Sozial
demokratie. Ein Mahnwort an die
Kleingewerbtreibenden. Von Joh.
Moſt. Preis 50 Pf.

Die Emſer Depeſche, oder WieKriege emg eht werden. Von
W. Liebknecht. Preis 30 Pf.

Die Baſtille am Plötzenſee. Blätter
aus meinem Gefängnisleben. Von
Joh. Moſt. Preis 40 Pf.

Nieder mit der tötenden Gleich-
ültigkeit. Von Heinrich Peus.
reis 10 Pf.

Sibirien. Briefe aus einem Toten-
haus. Von Dr. Sie Preis 30 Pf.

Sibiriſche Novellen. Von W. Ka
rolenko. Preis 40 Pf.

Neue Zeit. Revue des geiſtigen und
rn Lebens. Erſcheint wöchent-
lich à geft 20 Pf.

Lafſſalles Reden und Schriften.eue Geſamt Ausgabe herausgegeben
im Auftrage des Vorſtands der ſozial
demokratiſchen ar Deutſchlands
von Ed. Bernſtein, London. Jn
50 Lieferungen à 20 Pf.

Fernziele. Eine feſtliche Anſprache
von Fritz Kunert. Preis 5 Pf.

Winke und Ratſchläge für die ſozia
liſtiſche Agitation. Preis c

Die Parteien des Deutſchen e

Karl

Die Volksbuchhandlung
Wiſſen iſt Macht Macht igen Fon r eierret ſt

rei
Sozialpolitiſche Vorträge. Von

Dietz gen. Preis 15 Pf.
Ueber Staatsſozialismus. Von

Georg v. Vollmar. Preis 20 Pf.
Die Juden als Verbrecher. Eine

Beleuchtung antiſemitiſcher Beweis
führung von Dr. Lux. Preis 40 Pf.

Der Hochverrats Prozeß wider
Liebknecht, Bebel und Hepner
vor dem Schwurgericht zu Leipzig vom
11. bis 26. März 1872. Jn 20 Liefe
rungen a 20 Pf.

Die Kartelle. Von Adolf Braun.
Preis 25 Pf.

Der Stein der Weiſen. Jährlich
24 Hefte mit über 1000 Jlluſtrationen,
vielen Kartonbildern, Tafeln u. ſ. w.
à Heft 50 Pf.

Bibliothek politiſcher Reden. Er-
ſcheint in Lieferungen à 20 Pf.

Die konventionellen Lügen der Kul-
turmenſchheit. Von Max Nordau.
Preis 7 M.

Patriotismus und Jnternationg-
lismus der Sozialdemokratie.Von Heinrich Peus. Preis 10 Pf.

Caligula. Eine Studie über niſchen
e fin. Von L. Quidde.Preis 50 Pf.

Der Einzige und ſein Eigentum.
Von Max Stirner. Broſch. 80 Pf.
Geb. 1.20 M.

Das untergehende Handwerk und
ſeine Rettung. Von Paul Brei-
t um. Preis 30 Pf.

Das ſterbende Handwerk oder das
Lied vom armen Mann. Parodie zu
Schillers „Glocke“. Von Fr. Friedel.
Preis 10 Pf.

Die Arbeiterbewegung im Lichte
der materialiſtiſchen Geſchichts-
auffaſſung. Von Krauſe.Preis 20 Pf.

Der Arbeiterſchutz, beſonders die
internationale Geſetzgebung und der
Achtſtundentag. Von K. Kautsky.
Preis 25 Pf.

Ein Komplott gegen die deutſche
Arbeiterklaſſe. Aktenſtücke über
eine Koalition deutſcher Metall Unter
nehmer Verbände mit königl. preuß.
Behörden. Preis 25 Pf.

Die deutſchen Buchdrucker in ihren
Kämpfen gegen das Kapital.
Preis 20 Pf.

Die deutſche Zuckerinduſtrie und
ihre Subventionierten. Ein Bei-
trag zur Landagitation von MaxSchig per Preis 15 Pf.

Der Wohnungsjammer des Pro
letariats. Von Heinrich Peus.
Preis 10 Pf.

Die Wohnungsfrage. Von Fr.
Engels. Preis 30 Pf.

Der amerikaniſche Sonntag. Kul-
e r Skizze von Karl Knorz
(Newyork). Preis 50 Pf.

Das Oftende von Woyen u
auſoziales Nachtbild. Von

Fiſſcher. Preis 15 Pf.
gen gf Wialiſtitche Zeitgedichte.

reis 20 Pf.
Der 1. Mai. Ein Zeitbild in 3 Ab-

teilungen. Von Heinrich Fried-
rich. Preis 50 Pf.

Der 1. Mai im Spiegel den Dich-
tung. Von Ernſt Klaar. 30 Pf.

Völkerfrühling und Weltenmai.
Melodramatiſche Dichtung. Von C.
M. Scävola. Preis 10 Pf.

Deutſche Arbeiterdichtung. Eine
Auswahl Lieder und Gedichte deut
ſcher Proletarier. Jn 5 Bden. à 1.50 M.

Gedichte von Albert Dulk. Aus-
ewählt aus ſeinem Nachlaß. Jn eleg.

zu er Jahüge äge des neuen Jahr-
underts. Gedichte von Otto
ich ers v. Gogh. Preis 80 Pf.

Gelegenheitsgedichte u. Prologe.
Mit einem Anhang: Winke für Redner.
Von Manfred Wittich. Preis
75 Pf., geb. 1.20 M.

Einſiedler und Genoſſe. Soziale
Gedichte nebſt einem Vorſpiel. Von
Bruno Wille Preis 65 Pf.

Gedichte aus dem freireligiöſen
Sonntagsblatt. Von Dr. Völkel.
Preis 10 Pfg.Max Kegels Sozialdemokratiſches
Liederbuch. Preis 40 Pf. Die von
der Polizei beſchlagnahmt geweſenen
Exemplare 15 Pf.)

Sozialdemokratiſcher Katechismus
für das arbeitende Volk. Von Lud-
wig Knorr. Preis 15 Pf.

Der arme Poet. Ausbruch der Ver
weiflung. Von A. von Kotzebue.
reis 20 Pf.

Der Deklamator u. Koupletſänger.
tags. re Programme, Entwicke- Von Konr. Müller. Preis 50 Pf.ung und Stacke Von Dr. Adolf t Ein FamilienDrama in

S re eagitatio reisr die Audag e. Von als Krieg dem Kr egef rm ches Zu
Schmidt. Preis 10 Pf. kunftsbild des XIX. Jahrhunderts.

Leben und Thaten des Generals Von Otto Wichers von Gogh.
Jaroslaw Dombrowsky. Nach Preis 75 Pf 8den Aufzeichnungen ſeines Adjutanten. Das Drama Thomas Münzer.
Preis 80 Pf. on J. Brand. Preis 60 Pf.Neue Frechheiten alter Medizinal Verſchiedene Weltanſchanungen,
Sünder. Der geh Jrrenhaus Soziales Bild in einem wie onſchwindel.) Preis 10 Pf. H. Friedrich Preis 25 Pf.



Br. oder: Das Sozialiſten t 18. März und Vexwandtes. Das neue Heilverfahren. 3 rbuch Die de e Poſt r enStrafpro dung nebſt Gerichts.ſieber. Satyriſches Gegenwartsbild W Liebine e 20 Pf. der e lweiſe u e r e r r Pon n egmit Geſang in 1 Akt. Von Paul Antiſemitierne un Fogialdems ein e. d il W veſten Fiſ 44 eis ze an tel u Von aurt Falt Prels t a a ver eyg ee. Zum e e 5 on or en r Gerichtsvollzieauf. Zwei Volksſpiele von Franz Die Korruption der Preſfſe. Ein gen in Wert artf ius. Preis r achverſtändige n
Dietrich. Preis 25 Pf. Beitrag zur Charakteriſtik des heutigen Die a pgeſelrcha t in n en u betr. die Jnvallditäts und R. Syd e 80 PWer oder: Die Juriſterei eitungsweſens nebſt den nötigen ge den Fortſchritt aus u eit ltersverſicherung der Arbeiter. ochihtenordeunhals Geſchäft. Volkstrauerſpiel in Fichnn chen Notizen. Von Emil durch die arg zur Ziviliſation. Von E. v. Woedtke. Preis 2 M. gwktte. Von R e reis
5 Anzügen Nach dem Roman „Am] Zimmermann. S 35 Pf. Von Lewis re s an. Kompl. Verf u ung des Deutſchen nrig der z Von Otto Haſt und Liebe. Frei nach Romeo! in 11 Heften à 50 on Dr. L. von Rönne. Kran re von n m r für

ſt er. Preis 40 Pf. und Julia. Von Gottfried Keller. Das Buch des g Sden und kran- d eiter. E oedtke.Ein Schlingel. Eine nationalökono- Preis 20 Pf. ken Menſchen. Mit zahlreichen Ab- t a Ferner r das I 1.20 M
W z e Humoreske in einem Akt. Hans Röders Abenteuer. Der bildungen in wo nitt Er arben Kifoerff valentegſes über Muſter und Modell

ugend e ählt o Theobald tafeln. Von f. D Bock. e ſhyr on T. Ph. Berger. PreisDer Denn aunt. Ein Bild aus dem erra. Jn 3 Heften à 50 f. ded 12 M. es cſebhus Kir das DeutſcheArbeiterleben. Von Gr. Franz. Hauptſchatz des Wiffens. Erſcheint Der Menſch. Jn 14 Kapiteln nach H. Rüdor f nen und See

Preis 40 Pf. in 320 Heften oder 16 Bänden mit den neueſten Erfahrungen der medi Prei i über di hnung der Unfall-er Schneiderſtreik, oder: r 8000 Textilluſtrationen, gegen hundert ginn iſchen Zlfenſpate Wargeſtellt für ogren über Unt ungswo J Krankenverſicherung. on E. von
lucht t als Aujuſt. Pppror hin Karten und Tafeln in am 7 arben tſtudierte von Dr. med. K. Mit tz, über Bundes und Sta Woedtke. Preis 2 M

r Zeitbild in 1 S Hef ren à f. in za reichen Holzſchnitt Jlluſtrationen es grig kegt, und Tr chigiaten Gge betr. J ünfaliverſisDer wahre Jakob. So eder änden à 26 anatomiſchen Tafeln. 22 Lie Preis bei Bautentiſches e Erſcheint alle 14 W. Aektnechte rendworterbuch fern en ä 50 Pf. eleg. geb. 13.50 M. 26 Sia eſes e ter den Horteher Jeryenitn. Von g
Tage m Buntdruck. Reich illuſtriert. 7. Auflage. Jn 13- eften à 20 t Die Ausrottungsmöglichkeit der Reichstag vom 31. Mai 1869 reis 1.25 M.eis pro Nr. 10 Pf. Volkslexikon. Naſ (agebuch Pocken ohue jedes Jmpfen. gar ment zur Ausführung des Wahlgeſehes Die preußiſche Gewderyng

Glühli fer. Humoriſtiſch- M ma Wiſſenszweige mit beſonderer Belehrung für jedermann. Von Aug. vom 28. Mai 1870 und ergänzende! vom 10. November 1810 (etzt immer

Arbeiterblatt der öſterreichiſchen erückſichtigung der Arbeitergeſetz- Th. Stamm. Preis 1 .4 Beſtimmungen. Preis r noch gültig). Von Auguſt Heine
noſſen. Erſcheint alle 14 Tage. Preis gebung, Geſundheitspflege, er Kapitalismus und Heilkunde oder u Vereinsrecht. Ein Wort gegen Preis 15 Pf.
à Nr. 10 Pf. wiſſenſchaften, Sozialpolitik nebſt r und Apotheker. Von n Polizeima t eln. Von Guſt. Kauff- Arbeiter n gg e vom 1. JuliSüddeutſcher Po Por; Sozialde- General- Regiſter. Jn 60 Lieferungen Wolf. Preis 25 Pf. mann. Anhang enthaltend die Preis
mokratiſches Witzblatt. Erſcheint alle à 20 Pf. Die Abſtammung des M en e Kerl egchere von Preußen, anſeltung r Beruhun des Ver
14 Tage. à Nr. 10 Meyers kl. KonverſationsLexikon und die geſchlechtl. gen on ayern, Sachſen, Württemberg und eins Verſammlungsrecht.

Der freie Sänger. Für vierſtimmi Erſcheint in 66 Lieferungen. 3 Bde. r Darwin. BHroſch. 3.75, Baden ſowie die des Preis 15 Pf.gen Männerchor in 60 Lieferungen mit mehr als 100 Beilagen, Karten u. eb. 4 M Fakwure eines bürgerlichen a
à Heft 10 Pf. Bildertafeln in Hol nitt, Kupfer Die Entſtehung der Arten durch buchs über onenvereine. Preis 1 CoupletsNeuer Welt-Kalender. Von J. H. n und J à Heft 30 Pf. Latiriche Zuchtwahl. a Charles! Das preußiſche Geſinderecht gW. c Preis 50 Pf. er gr. Konverſationslexikon. Darwin. Broſch. 2.75 M., geb. 3 M. Geltungsbereiche des e Land Der alte und neue Kurs. in

NgtzK alender. Von Wörlein Mit ungefähr 10000 Abbildungen, Kraft und Stoff, oder Grund üge der r Von H. Poſeldt. Preis Wir x fürchten Gott a
Preis 50 Pf. Beſſere Ausgabe Karten und Plänen im Text und 950 natürlichen Weltordnung. Nebſt einer 50 M. Preis 50 PfPf. Tafeln, darunter 152 Farbendrucktafeln darauf S r Sittenlehre. Von De S grtſchen t Neichsgefetze. à Bd. Wer das pubt, der iſt verrückt.Marchenbuch für die Kinder des und 260 Kartenbeilagen a Heft 50 Pf. Prof. Dr. Büchner. Volksausgabe Bände 1 Preis 50

Proletariats. 160 Seiten ſtark. Schlofſers Weltgeſchichte. Volks broſch. M., 2.50 M., beſſere Lande eneigdeoreunng für die ſieben Das iſt ne Fälſ ung. Pr. 50 Pf.
Von H. Baake. Preis eleg. geb. 1 M. ausgabe in 19 Bänden, geb. à 2 M. Ausgabe geb. 6 M. öſtli rovinzen der Monarchie. Ein ungereimtes Kouplet. PreisDer Spitzel auf Reiſen. Ein neues Preußiſche Voltsſchulzuftände. Ein Panorama des Wiſſens und der reis 50Geſellſchaftsſpiel. Preis 75 Pf. Wort an das Volk und ſeine Lehrer. VBildung. Eine Sammlung v. Leit Katechisinn F Anfallverſichernng. Der Zukunftsſtaat. Preis 50 Fßß

Gekrönte Häupter. Zur Naturge-- Von Hans Müller. Preis 20 Pf. an zum eignen hl in folgen Von Ernſt Chriſt und Stefers. Wann wirds anders. Preis 50 Pf.
ſchichte des Abſolutismus. Die Unentgeltlichkeit der Lehr den Fächern: gliſch, Franzö ch Preis 1 Ein grüner Junge des Herrn von

reis pro Nummer 20 Pf. mittel für die Schulen des Volkes. Jtalieniſch, Buch riefſteller Widſchgven ze vom 11. Juli Frege. Preis 50 Pf.1. ſang II. n n r Saſt s Müll 2 9 z rer Kiererniee i wie en tet ne 7 dheits r
2. Auguſt der Starke ſt von Da ntſtehen un ergehen der avierſpie en, nde y etr. I un weſen 3ſen, König von ſtent Welt auf Grund eines r ſik, Dichtkunſſ an vollſtändigen im D Kir Keitgppef Dr. jur. Einbanddecken.
3. r ckander VI. Subſtanzbegriffes. Von J. G Atlas über ſämtliche Länder. Kompl. C. Goeſ x nd Dr. Boe Karſten. Neue geh gf Wigand. hrgz brauner
4. Karl Leopold von Mecklenburg. Mit erläuternden voigſ nie w in 50 Heften à 50 Pf. Preis 1.60 M. Kaliko, 7 Halbfra e
5. IV. von Frankreich. Die wahre Natur des n r veſſingy Werke. Jn 2 Prachtbänden Zivilprozefßzordnung mit Gerichts denen Bibliothek, un
F hilipp II. König von Spanien. und der ſoziale Fortſchritt. Von r n hrungegef dgeit Witheim II. König von wald Köhler. Komplett in 6 Lie Gyg Werke. Jn 4 Prachtbänden t ſetzen und ginzu en. 4733 r Rezzlntion 1 M.

ferungen à 60 Pf. an a 2. a te Erde 1 Mz Vin. von England. Die r im Lichte ver Werke Jn 4 Prachtbänden er J 1 s Anſprüche der Ar ſeine Ka en n M.
9. Eliſabeth von Rußland. Fes Darwinismus. Vier Vorträge beiter b nfällen. Zuſammen D gese Louis Phitipp. von Frankreich. r Darſtellun geiir Ter reinen Vernunft. Von ln e nach den En a Se e gelten M.

pſt Julius II. von manuel Wurm. Preis 1 a Kant. Broſchiert 1 M., es Reichsver samtes den Ver Tierwelt 1brich II. von Preußen. Naturwiffenſchaftl. Volksbücher. geb. 1.50 letzten bewilligten Rentenſätze, un e13. Caligula. Von Dr. A. Bernſtein. Vollſtändig Sherms Reiſe indbuch für wan- ſah die vom 1. Juli 1886 bis erte Wehaggeichte 80 Pf.
GgFite von Auguſt Geib. Preis in 42 Lieferungen à 30 g. dernde Arbeiter. Mit mehreren Karten. Juli 1 nebſt Einleitung, ent t 5 60 Pf.f. Brehms Tierleben. Wohlfeile Volks Preis 1.50 M. t die weſentlichen i gen a eden und Schriften,Den bis in den Tod. Frei nach ausgabe v. Richard Schmidtlein. Die r Geſetzgebung durch des Unfallverſicherungsgeſetzes. Alp br. Kauto 30 t afran m

Enoch. Von Adolf Tennyſon. 52 Lieferun oder 3 Bände mit mehr das Volk. Von Moritz Ritting- betiſch nach Berufsklaſſen geordnet. rhe Hal ſang
Preis 10 Pf. 1200 e v n Heften à Sozialdemokrat. Abhand Von Hans Müller. Preis 30 Pf. Reichs e à BandChrten und Sklavenfra S 2 eb. à Bd. 10 ungen. Preis 2.50 M. ReichsGewerbeOrdnung mit den Das neue en h

us den Reden der Abgeordneten Die J die Naturheilweiſe Die Jnvaliditätsn. Altersverſi e für das Deutſche Reich erlaſſenen Aus Gekrönte Häupter à Band 20 Pf.Lieber, Paſtor Schall u. A. Bebel. und das Volk. Von Dr. Galenus. rung der Arbeiter nach dem Rei ührungsbeſtimmungen. Von Berger Sänmtliche anderen Decken werden ſo

Preis 10 Pf. Preis 20 Pf. geſetz vom 22. Juni 1889. Preis 25 f. reis I.25 M. fort beſorgt.
Als neues Werk, hauptſächlich für unſere Frauen und Mädchen, empfehlen wir die

Roman-Bibliothek für das werkthätige Volk.
Von Emil Roſenow. Jn 50 Heften à 10 Pf.

r

Große Auswahl
Schreibbüchern, Notizbüchern, Papier, Briefbogen, Kouverts, Geburtstags-Gratulationen, Kinder-

ſpielkarten, Poeſie-Albums, Bilderbücher, Schiefertafeln, Schieferkaſten, Schreibfedern, Federhaltern,
Blei-, Blau- und Zimmermanngsſtiften, Radiergummi, Linealen u. ſ. w.

Ferner empfehlen wir:

J Bilderder verſtorbenen Genoſſen Brake, Haſenelever, Kaiſer, Marx, Lafſalle à Stück 20 Pf.
Lafſalle mit der roten Fahne à Stück 90 Pf. Fraktionsbilder von 1893 à Stück 75 und 50 Pf.

Bruſtbild von Lafſſalle, 75 Zentim. hoch, 60 Zentim. breit, à Stück 1.50 Mk.
„Der Sieg iſt unſer trotz alledem“, Heimkehr aus dem Exil 1890. Preis 30 Pf.

W Wiederverkäufern hächſten VBabatt.
NB. Bei Beſtellungen bitten wir den Betrag in Briefmarken einſenden zu wollen. Sämtliche Expedienten des Volks

blatt“ ſowie unſer Kolporteur nehmen Beſtellungen entgegen.

Aufbewahren und beim Einkauf zur Auswahl von Büchern etc. bennten!

Druck der Halleſchen Genoſſenſcha ftsBuchdruckerei.
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